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Wettersatellit 
„Meteor“ 


(Sowjetunion) 





Die Raumflugkörper der Serie „Me- 
teor“ dienen meteorologischen Zwek- 
ken. Sie umkreisen die Erde in Hö- 
hen zwischen 650 und 700 km. Zur 
Ausrüstung der etwa drei Meter lan- 
gen und 1000 kg schweren Satelliten 
gehören Fernseh- und Infrarotkame- 
ras, die ständig zur Erde ausgerich- 
tet sind und die sowohl normale 
Fernsehbilder von der Tagseite der 
Erde als auch Infrarotaufnahmen 








von der Nachtseite zu den Boden- 
stationen übermitteln. Mehrere die- 
ser Satelliten bilden das kosmische 
Wetterbeobachtungssystem „Meteor“. 
Startzeiten und Bahnverlauf der 


Raumflugkörper sind so aufeinander 
abgestimmt, daß die Satelliten in 
Abständen von sechs Stunden das 
Gebiet überfliegen, das der vorher- 
gehende beobachtet hat. Bisher star- 
teten neun „Meteor“-Satelliten. 
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DDR- 
Flugsportfunktionäre 
geehrt 


Auf der diesjährigen General- 
konferenz der FAI (Interna- 
tionale Flugsportvereinigung) 
in der Schweiz wurde die Ar- 
beit des Aeroklubs der DDR, 
besonders in der Motorflug- 
gewürdigt. In 
diesem Zusammenhang wur- 


kommission, 


den weitere Flugsportfunktio- 
näre unseres Klubs mit Diplo- 
men ausgezeichnet. 


Das „Diplom Paul Dissadier“ 
erhielten der Leiter der Ab- 
teilung Fliegerische Ausbildung 
beim ZV der GST, Manfred 
Spenke, und der Vorsitzende 
der Segelflugkommission des 
Aeroklubs der DDR, Manfred 
Blauert. 


Dazu unseren Glückwunsch! 


Ein erfolgreiches 1972 
wünschen wir allen 
Modellbauern und 
-sportlern und unseren 


Lesern 


Ihre Redaktion 
„MODELLBAU heute“ 
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Zum Titelbild 


Für viele junge Kameraden unserer Organisation ist der zweifache 
Europameister im Schiffsmodellsport, Bernd Gehrhardt aus Radebeul, 
heute ein Vorbild, dem sie gern mit Fleiß und Können nacheifern 
wollen. Mehr über den 33jährigen Ingenieur ‘erfahren unsere Leser 
auf der Seite 3. 
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Ihre Heimatstadt Oswiecim 


OSswiecim ist eine Stadt voll pulsie- 
renden Lebens. Das typische Bild 
einer Stadt in der Volksrepublik 
Polen: neue Häuser, große Fabrikan- 
lagen, dichter Verkehr. Überall wird 
gebaut. Auf den Spielplätzen viele 
Kinder. Froh und unbeschwert spie- 
len diese Kinder, denn sie leben in 
Oswiecim, nicht in Auschwitz, wie 
ihre Heimatstadt im zweiten Welt- 
krieg hieß. Trotz aller Lebensfreude 
und Geschäftigkeit: Unsere polni- 
schen Freunde vergessen nicht die 
Untaten der Faschisten. An jeder 
großen Straßenkreuzung weisen 
Schilder den Weg zur Nationalen Ge- 
denkstätte, dem ehemaligen Konzen- 





Vorbild für viele Jungen seines Alters, 
der 16jährige Stanistaw Radwan 


trationslager. Über vier Millionen 
Menschen wurden hier von den Fa- 
schisten umgebracht. 

Alles für unsere Kinder, alles für un- 
sere Jugend. Diese für die Volksre- 
publik Polen so typische Devise gilt 
natürlich im besonderen Maße für 
die Arbeit der LOK, der Bruderor- 
ganisation unserer Gesellschaft für 
Sport und Technik. Im großen mo- 
dernen Kulturhaus von Oswiecim 
richtete die LOK einen Raum für 
die Modellsportler ein. Über fünfzig 
in der LOK organisierte Schiffs- und 
Flugmodellsportler haben hier viele 
Möglichkeiten, unter Anleitung er- 
fahrener Ausbilder interessante und 
lehrreiche Freizeitstunden zu erle- 
ben. Leiter dieses Modellsportstütz- 
punktes ist Stanislaw Cichon, vierzig 
Jahre alt, Mechaniker im Chemie- 
kombinat von Oswiecim. „Der Mo- 
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dellsport, speziell der Schiffsmodell- 
bau, ist meine große Leidenschaft. 
Beinahe jeden Tag bin ich hier. Aber 
nicht etwa, um nur selbst zu bauen, 
sondern weil das Zusammenarbeiten 
mit ‚meinen‘ Jungen für mich un- 
trennbar mit dem Begriff Modell- 
sport verbunden ist. Vorwiegend 
sind es 15- und 1l6jährige Schüler 
und Lehrlinge, die wir hier ausbil- 
den. Aber diese Ausbildung ist nur 
eine Seite unserer Tätigkeit. Die an- 
dere — und eigentlich bedeutendere 
und oft auch schwerere — ist mitzu- 
helfen bei der Erziehung dieser jun- 
gen Leute zu bewußten, gebildeten 
Bürgern.“ Stanislaw Cichorn berich- 
tet davon, mit welch hohem Verant- 
wortungsgefühl und mit welcher Ge- 
wissenhaftigkeit in diesem Modell- 
sportzentrum daran gearbeitet wird, 
die Aufgaben der LOK in bezug auf 
die Einflußnahme bei der Erziehung 
der Mitglieder zu politisch bewuß- 
ten und allseitig gebildeten Men- 
schen zu verwirklichen. So liegen 
auf dem Schreibtisch Stanislaw Ci- 
chons Stapel kleiner Oktavhefte, für 
jeden Modellsportler eins. In den 
Heften sind alle Unterrichtsfächer 
der jeweiligen Schüler eingetragen, 
und dahinter stehen die Zensuren je- 
der Woche. Die Lehrer bestätigen die 
Zensureneintragungen, die die Jun- 
gen selbst vornehmen. So ist der Lei- 
ter des Modellsportzentrums stets 
über den Leistungsstand seiner jun- 
gen Kameraden informiert, und oft 
genug gab es schon ergebnisreiche 
Aussprachen mit den Schülern, den 
Eltern, den Lehrern. „Diese gute Zu- 
sammenarbeit mit den Schulen ist 
nur ein Beispiel“, sagt Stanislaw 
Cichon. „Selbstverständlich legen 
wir auch Wert auf einen engen Kon- 
takt mit den Eltern, und fast alle El- 
tern waren schon hier bei uns und 
konnten sich davon überzeugen, was 
ihre Kinder bei der LOK machen. 
Ausbildung zu guten Modellsportlern 
und gleichzeitig Hilfe bei der For- 
mung junger Staatsbürger — darin 
sehen wir den Schwerpunkt unserer 
Arbeit.“ 


Viele Jungen vom Modellsportzen- 
trum Oswiecim bewiesen bei natio- 
nalen und internationalen Meister- 
schaften ihr Können. Bewundertes 
Vorbild aller ist zur Zeit der 16jäh- 
rige Stanislaw Radwan, ein stiller, 
bescheidener Junge, dem es gar 
nicht recht ist, daß viel über ihn er- 
zählt wird. Bei den diesjährigen 
Europameisterschaften im Schiffs- 
modellsport in Belgien konnte er 
eine Bronzemedaille erringen. Jetzt 
baut er ein noch besseres, noch 
schnelleres Modell — und hat auch 





Der Leiter des Modellsportstützpunktes 
der LOK in Oswiecim Stanistaw Cichon 


noch Zeit für sein zweites Hobby, die 
Mathematik. Bei der letzten Mathe- 
Olympiade des Kreises Oswiecim 
wurde er Zweiter. Und so wie Sta- 
nislaw sind hier alle Modellsportler 
eifrig dabei, für ihren Sport, für 
ihren künftigen Beruf, für ein glück- 
liches Leben zu arbeiten und zu ler- 
nen — gewiß auch deshalb, weil ihre 
Heimatstadt Oswiecim heißt. 

Klaus Kürschner 





Auch in Oswiecim sind Oldtimer sehr be- 
liebt, wie dieses Bild beweist 


Fotos: P. Hein 
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Mit drei Gold- und zwei Bronzeme- 
daillen kehrte die Vertretung unse- 
rer Republik von den VIII. Europa- 


meisterschaften im Schiffsmodell- 
sport 1971 zurück. Der Dresdener 
Sportler Bernd Gehrhardt war der 
erfolgreichste DDR-Teilnehmer und 
konnte sich im belgischen Badeort 
Oostende zweimal den Titel eines 
Europameisters in den funkfernge- 
steuerten Modellklassen F3 E und 
F3 V holen. Damit reiht sich der 
GST-Sportler würdig in die Reihe 
der DDR-Sportler, die mit ihren her- 
vorragenden Leistungen dazu beitra- 
gen, das internationale Ansehen un- 
seres sozialistischen Staates weiter zu 
stärken. 

Mit Interesse für elektronische Ba- 
steleien fing es an. Der gelernte 
Elektromonteur las eines Tages in 
der damaligen Modellbauzeitschrift 
einen Artikel des Kameraden Friebe 
über die Funkfernsteuerung. — Mo- 
delle über Funk zu steuern, das be- 
geisterte ihn. Und er begann, seine 
erste Anlage aufzubauen. Bernd 
Gehrhardt suchte sich einen geeigne- 
ten Träger und fertigte nach einem 
Plan von Herbert Thiel sein erstes 
Schiffsmodell, die „Warnow“, an. So 
entdeckte er sein Herz für die Funk- 
fernsteuerung und für den Schiffs- 
modellsport... 

1964 nahm Bernd Gehrhardt zum 
ersten Mal an einer Bezirksmeister- 
schaft unserer Organisation teil. Hier 
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kam es zu ersten Kontakten mit 
Sportlern der GST. Manch nützli- 
chen Hinweis konnten ihm die Ka- 
meraden geben, so zum Beispiel bei 
der Verbesserung der Steuerung sei- 
ner Modelle. Damit war der erste 
Schritt zum Erfolg als Schiffsmodell- 
sportler getan. Der zweite wichtige 
Schritt war, daß Bernd Gehrhardt 
Mitglied der GST-Sektion im Flug- 
zeugwerk Dresden wurde; denn im 
Kollektiv konnten viele Probleme 
gemeinsam gelöst werden. 

Heute ist der Ingenieur für Nachrich- 
tentechnik Bernd Gehrhardt der 
„Elektronik-Spezialist“ in unserer 


Foto: B. Wohltmann 


Unser 
zweifacher 
Europameister 
Bernd Gehrhardt 


Nationalmannschaft und einer der 
besten „Steuermänner“ auf dem Fi- 
gurenkurs in Europa. Drei DDR-Mei- 
stertitel, einen Vize-Europameister 
1969 und mehrere erste Plätze bei 
internationalen Wettkämpfen in der 
CSSR, Ungarn, Österreich und inter- 
nationalen Freundschaftswettkämp- 
fen während der Ostseewoche in Ro- 
stock geben Auskunft über seine 
kontinuierliche Entwicklung bis zum 
höchsten europäischen Titel. Seit 
Jahren ist er in seiner „Spezial“- 
Klasse F3 E nicht mehr geschlagen 
worden, und das verdankt er nicht 
zuletzt einem harten Training und 
seinen vorbildlichen Fleiß. 
Viel freie Zeit bleibt natürlich dem 
33jährigen GST-Sportler nicht, denn 
der Frau und dem Kind gehören 
seine ganze Liebe und Aufmerksam- 
keit. Wenn doch noch ein bißchen 
Zeit bleibt (seine Frau bringt für 
Bernds Hobby sehr großes Verständ- 
nis auf) und es der Herbstwind 
gut meint, dann ist er mit seiner 
funkferngesteuerten Marblehead-Mo- 
dellsegelyacht auf dem Segelkurs des 
Knappensees zu finden. 
So ist Bernd Gehrhardt für viele 
Modellsportler Vorbild: von den jün- 
geren für seine hilfreichen Ratschlä- 
ge geachtet, von den Mitgliedern der 
Auswahlmannschaft für sein ruhiges, 
sachliches und kameradschaftliches 
Auftreten geschätzt. 

Bruno Wohltmann 
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RG (Radio Control) 


Zwei Fernsteuersuper für den Selbstbau (II) 


GÜNTER MIEL 


Fernsteuersuper mit Ge-Transistoren 
Miniking 


Trotz entscheidender Vorzüge der 
Si-Transistoren haben Ge-Transisto- 
ren ihre Berechtigung nicht verlo- 
ren; sie sind preisgünstig, und bei 
den Basteltypen hat man größere 
Auswahl. Besitzt der Fernsteuerama- 
teur bereits Schaltstufen, die mit Ge- 
Transistoren bestückt sind, so ist es 
durchaus sinnvoll, einen dazu pas- 
senden Empfängerbaustein mit Ge- 
Transistoren aufzubauen. Entschließt 
man sich allerdings, eine neue An- 
lage aufzubauen, so sollte man sich 
von Beginn an auf Si-Transistoren 
orientieren. 

Aus diesem Grund wählte der Ver- 
fasser einen Superaufbau, der sich 
als Bausatz zum Selbstbau bereits 
gewährt hat. Die Schaltung wurde 
[2] entnommen. 

Den eingangs aufgeführten Anfor- 
derungen an einen Super genügt 


auch dieser Bausteinaufbau. Die 
Schaltung des Sechskreissupers ist 
traditionell ausgelegt (Bild 6). Alle 


HF-Transistoren arbeiten in Emit- 
terschaltung. 








77.1 72 
(AF 124) (AFTIB) 
6F 132 6F133 Dr 





c 
Z2p 









Der Super gliedert sich in HF-Vor- 
stufe, Mischstufe, Quarzoszillator, 
2stufigen ZF-Verstärker, Diodende- 
modulator und NF-Verstärker. Die 
HF-Vorstufe ist zur verbesserten Se- 
lektion mit einem Eingangskreis aus- 
gerüstet. Zur Anpassung des Anten- 
nenfußpunkts und des Transistorein- 
gangswiderstands wird der Schwing- 
kreis angezapft, aus gleichem Grund 
auch L2 der Mischstufe. 

Der Oszillator ist quarzstabilisiert 
und entspricht in seiner Auslegung 
der in der Modellfernsteuertechnik 
meist verwendeten Oszillatorschal- 
tung. 

Die Oszillatorschwingung wird in- 
duktiv ausgekoppelt und am Emit- 
ter des Mischtransistors T2 über C7 
eingespeist. 

Den Arbeitswiderstand des Misch- 
transistors bilden Drossel Dr und 
ZF-Filter F1. Die Drossel hält die 
verstärkte Empfangs- und die Oszil- 
latorschwingung von den nachfol- 
genden Verstärkerstufen fern, so daß 
nur die ZF-Schwingung verstärkt 
wird, eine zur Vermeidung von Stö- 
rungen nicht ganz überflüssige Maß- 
nahme. 








In Th 
(AF 126) (AF 126) 04 666 
GF 130 6F 130 64107 
72373a 
(0486) 





Alle Widerstände 1/8 W 


(AF 18) 
EBSC 


GETBD--- 733 
(AF 126] 724) 
BE 


£BC 


(AC 157/753) 
6C 116/301 


Die 1. ZF-Stufe mit T3 (= AF 126) 
neutralisiert man über C11 mit 6 pF. 
Dieser Wert von Ci11 kann sich bei 
Einsatz eines anderen Transistors 
ändern (obwohl GF 130 der Aus- 
tauschtyp für den AF 126 ist). 

Bei der 2. ZF-Stufe wird auf die 
Neutralisation verzichtet. Als Filter 
können die Mikki-Filter in der Rei- 
henfolge rot, gelb, grün für F1...F3 
verwendet werden. 

Zur Demodulation und Regelspan- 
nungsgewinnung setzt man eine Ge- 
Schaltdiode (OA 86 Austausch durch 
OA 666 bzw. GA 107) ein. Geregelt 
wird die Vor- und die 1. ZF-Stufe. 
Der NF-Verstärker ist 1stufig mit 
anschließendem Diodenbegrenzer 
und Kollektorstufe als Impedanz- 
wandler. 

Insgesamt handelt es sich um eine 
Schaltung ohne Besonderheiten, ein- 
fach, zuverlässig, zum Nachbau ge- 
eignet. 

Für Aufbau und Abgleich gelten die 
bereits gegebenen Hinweise. 
Technische Daten 

Frequenzbereich 27,12-MHz-Band 
Zwischenfrequenz 460 kHz 
Antennenlänge etwa 70 cm 





IR5 RE 
(AC 17) (AC 183) 
6CI6 66.307 
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Bild 6 Super Miniking 
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Funkfernsteuerung und Modellelektronik 
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Bild 7 Leiterplatte Super Miniking (Bau- 
elementeseite) 


Stückliste für Miniking 





RI = 22kQ R4a= 47kQ 
R2 = 80 ka RS5= 232kaQ 
RB = 51kQ2 Rs = 5,1kQ2 
Ri = 20 KQ R7= 24 kQ 
RB = 1 ka R18 = 820 ka 
R6 = 56 kQ RI = 24kQ 
RT =910 ka R20 = 560 kQ 
RS = 33kQ R2l= 51 kQ 
RI = 6,8 KQ R2 = 51 kQ 
R0= 27 kQ R23 = 560 kQ 
Ril = 820 kQ R24= 0 kQ 
R12 = 820 kQ R235= 39 kQ 
R3= 10 kQ R6= 1 KQ 


*) im Filter 


cı =22 pF cız 
c2 =5 nF c18 
3 =4 nF c19 
cC5 =22 pF c20 
cC6 =4 nF c21 
c = 47nF c22 
c8 = 3,3 nF*) c23 
c9 =4 nF c24 
c0=47 nF C25 
Cl1l= 6 -pF c26 
c12= 1 nF* c27 
c3B= 1 nF 

C4=4 nF 

C5=47 nF 

CK =47 nF 


nom m m ni 
SDPSSWSwuSum 


nF*) 
nF 
nF 


nF 
nF 
nF 
nF 
nF 


nF 


Internationaler Farbkode für Widerstände und Kondensatoren 








Farbe 1. Ring 2. Ring 3. Ring Punkt 4. Ring 5. Ring 
oder oder oder Bereich oder bei Kon- 
Punkt Punkt Zahl des Punkt densato- 
gleich gleich der Wertes gleich ren gleich 
1. Ziffer 2. Ziffer Nullen Toleranz Betriebs- 
spannung 
Schwarz 0 0 1-99 
Qo.pF 
Braun 1 1 0 100-990 + 1% 100 V 
Qno.pF 
Rot 2 2 00 1-9,9 + 2% 200 V 
kQo.nF 
Orange 3 3 000 10-99 300 V 
kQo.nF 
Gelb 4 4 0 000 100-990 400 V 
kQo.nF 
Grün 5 5 00 000 1-9,9 500 V 
MQ o. uF 
Blau 6 6 000 000 10-99 600 V 
MQ 0. uF 
Violett 7 7 700 V 
Grau 8 8 800 V 
Weiß 9 9 900 V 
Gold xo01 0,1—9,9 + 5% 1000 V 
No.pF 
Silber x 0,01 0,01—0,99 +10%e 2000 V 
No.pF 
ohne +20% 500 V 
Kennzeichnung 
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Betriebsspannung 6 V 
Stromaufnahme 85mA (ohne HF- 
Signal) 

Abmessungen 43,5 mm X 73 mm 
(ohne Gehäuse) 

Gewicht 80p (ohne Gehäuse) 

Die Platine (Bauelementeseite) ist 
maßstäblich dargestellt (Bild 7). Dar- 
aus kann man das Ätzschema unter 
Benutzung der Schaltung selbst ent- 
werfen. 


Original Ersatz 
OA 86 OA 666 oder GA 107 
Di 

D2 

D3 

Original Ersatz 
T1= AF 124 GF 132 
T2 = AF 118 GF 133 
T3 = AF 126 GF 130 
T4= AF 126 GF 130 
T5 = AC 151 GC 116 
T6 = AC 153 GC 301 
T7 = AF 118 GF 133 
Sp1 5-mm-Körper mit Kern 


Li = 15 Wdg., 0,4-mm-CuL, Anzap- 
fung nach 4. Wdg. 

5-mm-Körper mit Kern 

L2.= 15 Wdg., 0,4-mm-CuL, Anzap- 
fung nach 3. Wäg. 

5-mm-Körper mit Kern 

L4 = 15 Wadg., 0,4-mm-CuL 

L5 = 8 Wädg., 0,4-mm-CuL 

Filter 

1 Satz Mikki-Filter rot, gelb, grün 
Quarz 

Fernsteuerquarz CH-18 U Frequenz nach 
Kanalaufteilung 


Sp2 


Sp3 


Quellennachweis 

[1] Bruss, H.: Ein Fernsteuer-Superhei 
für den Selbstbau. „Funkschau“, 1965, 
S. 665 

[2] Katalog: RIM electric 70 
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Theorie und Praxis der Sendeantenne (Schluß) 


GÜNTER MIEL 


(Fortsetzung von: Oberwellenunter- 
drückung durch die Antenne) 

Wird ein vom Sender getrenntes Ab- 
sorptionsmeßgerät benutzt, so ent- 
spricht das HF-Spannungsmaximum 
der maximal abgestrahlten HF-Lei- 
stung. Wird die Meßeinrichtung für 
die Antennenspannung im Sender 
eingebaut, so ist zu beachten, daß 
eine leerlaufende Spannungsquelle, 
und in diesem Fall ist die Sender- 
endstufe die Spannungsquelle, im- 
mer eine höhere Klemmenspannung 
aufweist als bei Belastung. Eine 
solche Meßeinrichtung wird also bei 
eingefahrener Antenne und, was dem 
praktisch entspricht, ohne Erdung 
einen höheren Zeigerausschlag auf- 
weisen. 

Dadurch sollte man sich auf keinen 
Fall täuschen lassen. Im Anpassungs- 
fall, Endstufe und Antenne arbeiten 
im Anpassungsfall, ist die Klemm- 
spannung genau halb so groß, wie 
die Leerlaufspannung. Ein im Sen- 
der eingebautes Meßgerät ist aus den 
dargelegten Gründen ganz gut zur 
Kontrolle der HF-Spannung und 
auch der Batteriespannung, zur An- 
tennenabstimmung aber weniger ge- 
eignet, denn es zeigt ein Maximum 
an, wenn ein Minimum HF-Lei- 
stung abgestrahlt wird. Zur Anten- 
nenabstimmung ist also eine vom 
Sender getrennte WMeßeinrichtung 
besser geeignet. 

Die Senderendstufe und die Antenne 
stellen eine Einheit dar, die beim 
Abstimmen auch als solche zu be- 
handeln ist. In dem Beitrag über die 
Senderendstufe erläuterte der Ver- 
fasser zwei Schaltungsvarianten. 






30cm Antenne 


Milliamperemeler 
01mA 


6Wag.CulT 
Stiefelkern 


Bild 18 Feldstärkemeßgerät 
frequenzmesser) 


(Asorptions- 
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1. Parallelschwingkreis in der PA- 

Stufe und induktive Antennen- 
kopplung. 
In diesem Fall wird die Anpas- 
sung durch das Windungszahlen- 
verhältnis der Schwingkreisspule 
zur Koppelspule verwirklicht. Die 
Antennenabstimmung auf Reso- 
nanz erfolgt durch die Verlänge- 
rungsspule am Fußpunkt bzw. in 
der Mitte der Antenne (Bild 24). 

2. Collinsfilter in der PA-Stufe und 

direkte Anschaltung der Antenne 
eventuell über einen Trennkon- 
densator. 
Hier wird die Anpassung durch 
die Größe des zweiten Kondensa- 
tors im Collinsfilter verwirklicht. 
Da der zweite Kondensator 
zweckmäßig als Trimmer ausge- 
führt wird, kann dadurch auch 
ein abweichender Fußpunktwider- 
stand optimal angepaßt werden. 

Die Antenne wird durch die Ver- 

längerungsspule also nur ungefähr 

auf Resonanz abgestimmt und die 
genaue Anpassung des Strahlungs- 
widerstandes dann durch Kapazitäts- 
variation im Collinsfilter verwirk- 
licht. Eine Nachstimmung der An- 
tenne durch die Verlängerungsspule 
wird damit überflüssig. Sie würde 
sogar zu einer Leistungsminderung 
führen, da man durch Verändern des 

Strahlungswiderstandes der Antenne 

die Anpassung durch das Collins- 

filter zunichte machen würde. Man 
kann also die Antenne gewisser- 
maßen durch das Collinsfilter ab- 

stimmen oder nachstimmen (Bild 22 

und 23). Doppelt hält hier nicht bes- 

ser. 


Lr.gı 
6Ndg.Cu LT 
Stierelkerm FRı 


Geräte zur Antennenmessung 


Aus den Darlegungen zur Theorie 
und Praxis der Sendeantenne wird 
dem Interessenten klar geworden 
sein, daß eine exakte Kontrolle und 
Messung der für die Fernsteuerung 
wichtigen Antennengrößen Voraus- 
setzung für eine einwandfreie Funk- 
tion des Senders sind. Daher seien 
zum Schluß des Beitrages einige ein- 
fache, für den Amateur aber aus- 
reichende Meß- und Kontrollverfah- 
ren kurz erläutert. 

1. Einfaches Feldstärkemeßgerät 
Zum genauen Abstimmen auf Re- 
sonanz und Einstellen des Anpas- 
sungsfalles ist, wie bereits dis- 
kutiert, ein vom Sender getrenn- 
tes Feldstärkemeßgerät am besten 
geeignet. Auf Bild 18 ist die 
Schaltung eines einfachen Feld- 
stärkemeßgerätes zu sehen. Die 
Schaltung arbeitet nach dem De- 
tektorprinzip und ist eigentlich 
ein Absorptionsfrequenzmesser. 
Der Schwingkreis L1C1 entzieht 
(absorbiert) dem HF-Feld Ener- 
gie und wird dadurch zum 
Schwingen angeregt. Die im Re- 
sonanzfall am Punkt B auftre- 
tende maximale HF-Spannung 
wird über C2 ausgekoppelt mit 
Di gleichgerichtet und vom Meß- 
gerät angezeigt. Der Kondensator 
hat die Aufgabe, HF-Reste hin- 
ter der Diode kurzzuschließen. 
Wird er zu 10 uF gewählt, über- 
nimmt er die Aufgabe des Lade- 
kondensators bei diesem HF- 
Gleichrichter. 

Dieses Meßgerät genügt selbst zum 








Bild 19 Feldstärkemeßgerät mit Gleich- 
stromverstärker in Brückenschaltung 
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Bild 20 Monitor I 
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Bild 22 Messung der Antennenspannung 
am Antennenfußpunkt. C1, C2 je nach 
PA-Stufe 


Collinsfülter 





Bild 21 Monitor II 


Abstimmen von Antennen an re- 
lativ leistungsschwachen Sendern, 
nur muß man dann zur Messung 
räumlich recht dicht an die Sende- 
antenne ranrücken. Um einen ge- 
nügenden Zeigerausschlag zu er- 
zielen, müssen sich die Antennen 
u. U. sogar berühren. 
Da vom Fernsteueramateur die- 
ses Meßgerät nun nicht nur zur 
Antennenmessung, sondern auch 
zum Abgleich von HF-Oszillato- 
ren wird, ist es wünschenswert, 
die Empfindlichkeit zu erhöhen. 
2. Feldstärkemeßgerät mit Gleich- 
stromverstärker 
Die erwünschte Empfindlichkeits- 
steigerung kann man in einfacher 
Weise durch einen zugeschalteten 
Gleichstromverstärker erreichen. 


Endsturen- 
Transistor 





Collinsfilter 


Bild 23 Messung der Antennenspannung 
am Antennenfußpunkt; durch R3 kann 
der Meßbereich der Sendeleistung ange- 
paßt werden. Ci, C3, Li, L2 je nach PA- 
Stufe oder Antenne 
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Hierfür gibt es zwei Varianten. 
Einmal kann man das Meßgerät 
direkt in die Kollektorleitung des 
Verstärkertransistors schalten. 
Dabei würde aber selbst bei HF- 
Spannungsnull immer ein Ruhe- 
strom vom Meßgerät angezeigt 
werden. Diesen Ruhestrom um- 
geht man durch einen geringen 
Mehraufwand von drei Wider- 
ständen, indem man bei der zwei- 
ten Variante eine Brückenschal- 
tung verwendet. Durch diese 
Schaltungsvariante kann ein 
empfindlicheres Meßgerät einge- 
setzt und damit die Empfindlich- 
keit der gesamten Schaltung ge- 
steigert werden. 

Damit die kurze Antenne mit 
ihrem niedrigen Fußpunktwider- 
stand den Schwingkreis nicht zu 
stark bedämpft, wird sie über C1 
nur lose angekoppelt. Aus dem 
gleichen Grunde wird auch C3 
gegenüber der Schaltung auf 
Bild 18 verringert (ev. sogar nur 
10 pF). Die von der Diode gleich- 


Mitliam- 
‚peremeter 
O1mA Endstufen- 


Transistor 







gerichtete HF-Spannung wird vom 
Transistor T verstärkt. Die Schal- 
tung wird um so empfindlicher, je 
größer die Stromverstärkung des 
Transistors T ist. Wer hier be; 
sonders extreme Wünsche hat, 
kann für T auch einen Si-Tran- 
sistor mit einem hohen uE (Mini- 
plast — ausgesuchter Basteltyp) 
einsetzen. Allerdings sind dann die 
Polung der Batterie und der 
Diode zu tauschen und Ri zu ver- 
srößern. Die Brückenschaltung, 
bestehend aus T, Ri, R2 und R3, 
entspricht einer Wheatstoneschen 
Brücke. Bei 


R1 R2 
= (16) 
R;T R3 








existiert zwischen den Punkten A 
und B keine Potentialdifferenz, so 
daß durch die Brückendiagonale 
(Meßgerät) kein Strom fließt. Man 
kann und soll diesen Fall (ab- 
geglichene Brücke) mit Ri vor 
jedem Meßvorgang einstellen. 


Rr 
10k 


D, 64100 


Milliampere- 

meter 2. 
01mA 

Bild 24 Messung der Antennenspannung 
am Antennenfußpunkt (PA-Stufe mit 
Parallelschwingkreis und induktiver An- 


tennenankopplung). C1, L1, L2, L3 je nach 
PA-Stufe 


RG (Radio Control) 





Sicher erhält man dann für Ri 
jedesmal einen anderen Einstell- 
punkt, da der Transistorreststrom 
von der Umgebungstemperatur 
und der Klemmenspannung der 
Batterie abhängig ist. 
Also vor jeder Messung Brücke 
neu abgleichen! 
Die bei einer Messung an die Ba- 
sis des Transistors gelangende 
Gleichspannung verändert den 
Innenwiderstand des Transistors. 
Damit gerät die Brücke aus dem 
Gleichgewicht, und über das Meß- 
gerät fließt ein Strom. Der Strom 
wird um so größer, je mehr der 
Transistor von der gleichgerichte- 
ten HF-Spannung durchgesteuert 
wird. Damit ist aber der Zeiger- 
ausschlag der vom Schwingkreis 
absorbierten HF-Spannung annä- 
hernd proportional. 
Dieses Meßgerät läßt sich sehr 
einfach zu einem Monitor erwei- 
tern. Der Punkt A wird über 
eine Buchse herausgeführt. Hier 
kann ein Kopfhörer oder ein 
Oszillograf zur Überwachung oder 
Kontrolle des abgestrahlten NF- 
Signals angeschlossen werden. 
Soll diese Kontrolle dauernd er- 
folgen, ist es eleganter, den Kopf- 
hörer durch eine einfache NF- 
Verstärkerstufe mit Lautsprecher 
zu ersetzen. Steht eine Telefon- 
hörkapsel zur Verfügung, läßt 
sich die Schaltung auf Bild 20 
anwenden, etwas aufwendiger ist 
die Schaltung auf Bild 21. 
Das Feldstärkemeßgerät gleicht 
man, wenn kein geeichter HF- 
Sender zur Verfügung steht, am 
besten mit einem abgestimmten 
HF-Oszillator eines Fernsteuer- 
senders ab. Der quarzstabilisierte 
HF-Oszillatorr wird genau auf 
27,12 MHz abgestimmt (Kontrolle 
durch aufgenommenen Strom des 
Oszillators)B und die Spule des 
Feldstärkemessers unmittelbar 
über die Oszillatorspule gehalten. 
Dann gleicht man den Schwing- 
kreis des Feldstärkemessers mit 
dem Kern der Spule so ab, daß 
das Meßgerät Maximalausschlag 
anzeigt. Der Kern wird danach 
durch einen Tropfen Wachs oder 
Stearin festgelegt. 

3. Messung der Antennenspannung 
im Sender 
Diese Methode ist zur laufenden 
Kontrolle des Fernsteuersenders 


gut geeignet. Für die Antennen- 
abstimmung sollten aber die wei- 
ter vorn genannten Gesichts- 
punkte unbedingt beachtet wer- 
den, damit die Antenne nicht in- 
folge eines gedanklichen Fehl- 
schlusses falsch abgestimmt wird. 
Die Schaltungen auf Bild 22, Bild 
23 eignen sich für Fernsteuersen- 
der mit Collinsfilter in der PA- 
Stufe und die Schaltung auf Bild 
24 für einen Sender mit Parallel- 
schwingkreis in der PA-Stufe. Um 
den Meßbereich der Sendeleistung 
anzupassen, ist in den Schaltun- 
gen auf Bild 23 (R3) und Bild 24 
(R2) ein veränderlicher Wider- 
stand vorgesehen. Parallel zu den 
Meßwerten kann man im Sender 
auch die Monitore von Bild 20 
oder Bild 21 bzw. einen Kopf- 
hörer schalten und hat so eine 
unmittelbare akustische Kon- 
trolle des NF-Signals (Modula- 
tionskontrolle). Allerdings muß 
dann in der Schaltung auf Bild 23 
der Kondensator C4 durch einen 
keramischen Kondensator mit 
C = 4,7 nF ersetzt werden. 

Für den Fernsteueramateur ge- 
nügen die hier vorgestellten Meß- 
und Kontrollgeräte vollauf, um 
seinen Sender und speziell die 
Antenne optimal abzugleichen 
und so gute Ergebnisse zu erzie- 
len. Wesentlich erleichtert wird 
dieses Vorhaben durch die Tat- 
sache, daß der Fernsteuersender 
nur auf einer Frequenz im 27,12- 
MHz-Band arbeitete und beim 
Senderaufbau auch keine HF-Lei- 
tungen abgeglichen werden müs- 
sen. 
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für den 
„Funkama- 


VI. Raba-Cup 1971 
der Klasse FiBin 
Györ (VR Ungarn) 


Am 25. und 26.9.1971 fand auf dem 
Flugplatz Per bei Györ der VI. Raba- 
Cup statt. Veranstalter dieses 1966 
ins Leben gerufenen Wettkampfes 
ist der MHSZ-Modell-Klub - Györ. 
Der Wettkampf soll den Wakefield- 
fliegern Ungarns die Möglichkeit ge- 
ben, internationale Wettkampferfah- 
rung zu sammeln und ihre Leistun- 
gen zu verbessern. Dieser Wettkampf 
erfreut sich zunehmender Beliebt- 
heit und findet großzügige Unter- 
stützung durch die Verwaltung, Or- 
ganisationen und Betriebe der Stadt 
Györ. Besonders in diesem Jahr, dem 
Jahr des 750. Geburtstages der Stadt, 
kam diese Unterstützung zum Aus- 
druck. 


Von den 41 gemeldeten Sportlern 
reisten 33 an, darunter neben den 
Sportlern Ungarns, die Sportler 
Österreichs, der Schweiz und der 
DDR. Die Sportler der DDR nahmen 
zum ersten Mal an diesem Wett- 
kampf teil. Für den Aeroklub der 
DDR starteten Dr. Albrecht Oschatz, 
Fritz Strzys, Wolfgang Dohne und 
Dieter Thiermann, für den Bezirk 
Halle Horst Holzapfel. Zwischen den 
Modellfliegern des Bezirks Halle und 
des Gebietes Györ bestehen bereits 
seit zehn Jahren enge Kontakte. 


Die Wetterverhältnise waren an 
beiden Tagen recht unterschiedlich. 
Bei relativ geringen Windgeschwin- 
digkeiten und einem Bedeckungs- 
grad von 7/8 bis 8/8 waren am ersten 
Tag Ablösungen schwer auszuma- 
chen. Am Ende des 4. Durchganges 
(1.Tag) konnten nur vier Sportler 
vier volle Wertungen verbuchen, 
darunter auch Horst Holzapfel, der 
bis zu diesem Zeitpunkt von unseren 
Sportlern den besten Eindruck hin- 
terließ. Dr. Oschatz lag auf Platz 6. 
Am Vormittag des 26.9. wurde der 
Wettkampf mit dem 5. Durchgang 
fortgesetzt. Die schwierigen Wetter- 
bedingungen verlangten auch von 
den Spitzenreitern Tribut: Hans 
Zachalmel und Hans Martin aus 
Österreich durchbrachen die Serie 
der „Vollen“ mit 164 bzw. 140 Sekun- 
den und Istvan Knapp, der einzige 
mit 6 „Vollen“, mußte sich beim 7. 
Durchgang mit 117 Sekunden be- 
gnügen und wurde am Ende nur 5. 


Hans Zachalmel aus Österreich ge- 
wann den Pokal vor seinem Lands- 
mann Hans Martin. Zu Recht dürfen 
wir uns über den 3. Platz von Dr. 
Oschatz freuen. Rolf Peter 
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RC-Geschwindigkeitsmodell FLASH 


Rolf Wille 


Mit der abgebildeten Konstruktion 
gelang es dem westdeutschen Mo- 
dellflieger Dietrich Altenkirch (unser 
Bild), einen neuen Geschwindigkeits- 
Weltrekord für Modelle der Klasse 
F3 B (mehrachsgesteuerte Segelflug- 
modelle) mit 149,666 km/h aufzustel- 
len. (Alter Rekord: D. Willonghby 
(USA) mit 138,8 km/h) 

Die internationalen Bestimmungen 
verlangen, daß eine Meßstrecke von 
50 m unmittelbar hintereinander im 
Hin- und Rückflug passiert wird. 
Auf diese Weise sollen Windeinflüsse 
auf die Geschwindigkeit ausgeschal- 
tet werden. Darüber hinaus darf die 
Durchflughöhe 20 m nicht über- 
schreiten. Die für die Messung einge- 
setzten Stoppuhren müssen eine Ge- 
nauigkeit von 1/jop Sekunde aufwei- 
sen, wobei die von den (mindestens 
zwei) Sportzeugen gestoppten Zeiten 
nicht mehr als 1/ Sekunde diffe- 
rieren dürfen. 

Hohe Geschwindigkeiten bei Segel- 
flugmodellen sind nur mit sehr dün- 
nen Profilen zu erreichen. Eine 
Schußfahrt wird durch eine hohe 
Flächenbelastung möglich. Allein 
diese beiden Forderungen ergeben 
für die Baufestigkeit erhebliche Pro- 
bleme. Speziell für das Modell 
„FLASH“ wurde von Prof. Dr. Epp- 
ler mit Hilfe eines Computers ein 
Laminar-Flügelprofil ermittelt, das 
druckpunktfest ist, damit die vom 
Leitwerk aufzubringenden Kräfte 
(besonders bei der Schußfahrt) ge- 
ring bleiben und auch die Torsions- 
kräfte am Flügel beim Abfangen 
nicht kritisch werden. Der Flügel 
war allseitig mit 2-mm-Balsa be- 
plankt, dazu waren Flügel und Leit- 
werk mit GFK beschichtet, der 
Rumpf dagegen bestand voll aus 
GFK. Die Flugmasse des Rekordmo- 
dells lag bei 3,8kg. Die Schwierig- 
keiten des Hochstarts wurden da- 
durch gemeistert, daß an einem Pkw 
ein automatisches Getriebe montiert 
war. Auf diese Weise erreichte man 
rund 250 m Höhe. 


Aufrißpunkte des Profiles E 183 
druckpunktfestes Laminarprofil 


x Y x Y 
100.000 0.000 76.664 1.504 
99.676 —0.005 71.957 1.994 
98.710 —0.008 67.052 2.527 
97.120 0.016 62.017 3.080 
94.933 0.088 56.918 3.632 
92.188 0.222 51.816 4.153 
88.932 0.429 46.766 4.614 
85.218 0.713 41.816 4.990 
81.107 1.073 37.007 5.251 
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32.366 
27.916 
23.676 
19.677 
15.962 
12.569 
9.532 
6.881 
4.639 
2.824 
1.449 
0.520 
0.039 
0.106 
0.773 
1.988 
3.719 
3.950 
8.662 
11.828 
15.421 
19.403 


| 
| 


5.379 
5.369 
5.228 
4.979 
4.639 
4.219 
3.730 
3.183 
2.592 
1.970 
1.338 
0.721 
0.169 
—0.251 
—0.606 
—0.957 
—1.281 
—1.565 
—1.805 
—1.999 
—2.148 
—2.255 


x 


23.731 
28.356 
33.227 
38.287 
43.479 
48.745 
54.026 
59.261 
64.393 
69.363 
74.116 
78.597 
82.755 
86.544 
89.920 
92.844 
95.297 
97.274 
98.754 
99.682 
100.000 


—2.326 
—2.365 
—2.373 
—2.354 
—2.309 
—2.241 
—2.151 
—2.042 
—1.916 
—1.775 
—1.620 
—1.456 
—1.282 
—1.101 
—0.913 
—0.717 
—0.504 
—0.292 
—0.123 
—0.028 

0.000 
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F1 A-Modell von Weltmeister Pavel Dvorak (ÖSSR) 


Die vorliegende Konstruktion erin- 
nert an F1A-Modelle, die Anfang 
der 60er Jahre in den USA in Mode 
kamen. 

Für die aerodynamische Auftriebs- 
verteilung hat diese Flügelform tat- 
sächlich etwas für sich und die älteren 
Modellflieger erinnern sich bestimmt 
an den Meister der DDR im Jahre 
1956, Horst Schulze aus Dresden, der 
eine ähnliche Flügelform flog. 

Pavel Dvorak fliegt diese Konstruk- 
tion seit 1963, natürlich nur in ähn- 
lichen Grundzügen. Als ich 1966 erst- 
mals mit ihm in Friedersdorf beim 
Städtewettkampf Berlin—Prag auf- 
einander traf, waren die Ohren der 
Tragfläche noch wesentlich kürzer 


und der Abstand zwischen Tragflügel 
und Höhenleitwerk über 700 mm. Als 
Profilpaarung wurde damals die be- 


kannte Sokolow-Kombination ge- 
wählt. 
Als wir uns bei den Weltmeister- 


schaften über Einzelheiten seines 
Modells unterhielten, wurde klar, 
daß dieses Modell die 12. Version 
dieser Konstruktion ist. 

Sehr langwierige Versuche machte 
der neue Weltmeister mit Profilpaa- 
rungen und ist derzeit bei dieser 
Version angelangt. 

Sein Modell ist sehr einfach aufge- 
baut. Wie bei vielen Konstruktionen 
in der CSSR sind auch hier die 
Hauptholme hochkant in Profilmitte 


RC-Motorflugmodell PLUTO 


Für die Anfänger auf dem Gebiet 
der Fernsteuerung ist das Motor- 
flugmodell PLUTO gedacht. Einfach- 
heit und Zweckmäßigkeit des Auf- 
baus dürfen als vorbildlich gelten. 
Auch die für Übungsmodelle erfor- 
derliche Robustheit ist weitgehend 
vorhanden. 

Das Originalmodell war mit einer 
Einkanalsteuerung ausgerüstet; es ist 
natürlich genauso möglich, auch eine 
Zweikanalsteuerung zu benutzen. Die 
Tragfähigkeit reicht dafür vollstän- 
dig aus. 

Für den Antrieb sind Motore von 
1,0 bis 1,5 em? Hubvolumen vorgese- 
hen. Experten haben aber auch 
schon 2,5-cm?-Motore eingebaut und 
mit der Einfachsteuerung beacht- 
liche Kunstflugfiguren geflogen, wie 
in einem Bericht des Sportfreunds 
Zube in Heft 6/1970 dieser Zeit- 
schrift nachzulesen ist. 

Das Modell weist eine Spannweite 
von 1000 mm auf und hat eine 
Länge von 770 mm. Die Masse kann 
bis zu 850 g betragen, so daß.als Zu- 
ladungsgewichte rund 350 p gerech- 
net werden können. Es lassen sich 
also auch weniger moderne Anlagen 
gut verwenden. 

Die Herstellung des Modells — für 
einen etwas geübten Modellbauer 
kaum mehr als 25 Stunden — ge- 
schieht vorwiegend aus Balsaholz; 
nur für einige wenige Teile ist 
Sperrholz vorgesehen. 
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Wird der Tragflügelknick etwas ver- 
größert, so kann der PLUTO ohne 
irgendwelche Komplikationen auch 
als Freiflugmodell benutzt werden. 

In der üblichen Weise werden Trag- 
flügel und Höhenleitwerk nur mit 
Gummiringen am Rumpf festge- 
spannt, so daß keine Transport- 
schwierigkeiten entstehen. Darüber 
hinaus bedeutet es für den fortge- 
schrittenen Modellbauer keine große 
Mühe, den Tragflügel so zu bauen, 
daß er in zwei Teile zerlegt werden 
kann. Dadurch ist die Unterbringung 
des PLUTO in einer Kiste mit den 


angeordnet, was jedoch nicht maxi- 
male Festigkeit bietet. Der Flach- 
rumpf ist rechteckig aus hartem 
Balsa aufgebaut. Er verwendet einen 
Fotoknips aus der DDR als Zeitaus- 
löser. Der Starthaken ist ohne Extras 
und gestattet nur gerades Schleppen. 
Pavel verdankt seinen Erfolg jedoch 
nicht in erster Linie seinem Modell, 
sondern insbesondere auch seinen 
Kämpferqualitäten und seiner tak- 
tischen Disziplin. Zuvor hatte er die 
Landesmeisterschaft der CSSR und 
die Ausscheidungen für diese Welt- 
meisterschaft gewonnen. 
Der neue Weltmeister kommt aus 
Prag, ist 23 Jahre jung und ledig. 
Dieter Ducklauß 


Innenabmessungen 775 mm Länge, 
250 mm Breite und 230 mm Höhe 
möglich. 

Der Bauplan, bestehend aus einem 
Blatt Al sowie einer 5 Seiten A4 
umfassenden Bauanleitung kann ge- 
gen Voreinsendung von 4,- Mark von 
Kam. Rolf Wille, 301 Magdeburg, 
Haverlaher-Straße 5, bezogen wer- 
den. 

Es wird gebeten, die Ziffer 8 auf die 
Rückseite des für den Empfänger be- 
stimmten Abschnitts der Postanwei- 
sung zu schreiben und die Anschrift 
des Absenders deutlich in Maschi- 
nen- oder Blockschrift anzugeben, 
damit die exakte Adressierung der 
Bauplansendung gewährleistet ist. 
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Osterreichischer Rekord- 
Strecke in gerader Linie 


Donnerstag, 29. Juli1971, kurz nach 
4 Uhr früh: Auf einem Parkplatz der 
Bundesstraße 17 bei Aue — zwischen 
Gloggnitz und dem Semmering — 
trifft eine Gruppe von Autos ein. 
Rege Geschäftigkeit entfaltet sich, 
ein Flugmodell wird zum Start vor- 
bereitet. Der Motor wird angewor- 
fen; Punkt 4.30 Uhr — Start! Kaum 
ist das Modell in der Luft, springen 
alle Beteiligten in die Autos, Reifen 
quietschen, und Sekunden später 
liegt der Parkplatz wieder in seiner 
frühmorgendlichen Ruhe. 

Um es kurz zu erklären: Es handelte 
sich um einen Rekordversuch. Er- 
klärtes Ziel: neuer österreichischer 
Streckenflugrekord für RC-Motor- 
flugmodelle (FAI KlasseF3 A). Vor- 
gesehener Landepunkt war die Auto- 
bahnausfahrt in Inzersdorf am süd- 
lichen Stadtrand von Wien. Der Ver- 
such klappte, die Landung erfolgte 
um 5.18 Uhr in einem Feld direkt 
neben dem geplanten Zielpunkt. 
Die Rekordstrecke — Luftlinie vom 
südlichen Ortsrand von Aue bis 
Inzersdorf beträgt genau 64,4km. 
Die eigentliche Flugstrecke, die ja 
notwendigerweise dem Verlauf der 
B17 bzw. der Südautobahn folgt 
(s. Skizze), kommt auf 76,5km. Bei 


a 


Das Rekordmodell wird nach 


Zach 
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der Lan- 
dung überprüft und gereinigt. Rechts G. 


48 Minuten Flugzeit ergibt dies eine 
durchschnittliche Fluggeschwindig- 
keit von rund 95 km/h. 

Die Vorgeschichte des Rekords ist 
kurz. Den Anstoß gab das Erscheinen 
des neuen österreichischen Modell- 
motors HP40 F-RC. Ein Rekordflug 
bot gute Gelegenheit, dem HP40 
F-RC auf den Zahn zu fühlen. 
Gottfried Zach aus Wiener Neustadt, 
ein bekannter Freiflug- und RC-Seg- 
ler-Spezialist, entwarf und baute das 
Rekordmodell (und flog den Re- 
kord). Rein funktionell ausgelegt, 
kann die Konstruktion ihre Abstam- 
mung von Freiflugmodellen nicht 
verleugnen: Flügel mit „Ohren“ und 
ein großes Höhenleitwerk mit tra- 
gendem Profil garantieren für eigen- 
stabiles Flugverhalten, der Rumpf 
hingegen bietet genügend Platz für 
Nutzlast. 

Der Flügel (Spannweite 1840 mm) ist 
als Balsaschale mit Styroporkern 
ausgeführt und wird mit Gummi- 
ringen mit dem Rumpf verbunden. 
Ähnlich ist das Höhenleitwerk auf- 
gebaut, das mit Polyamidschrauben 
befestigt wird. 

Der Rumpf, ein Kasten mit Recht- 
eckquerschnitt aus Balsasperrholz, 
trägt vorne eine Sperrholzkufe (das 








Die Rekordstrecke von Aue nach Wien 


P, 


HP 40 F-RC mit Originalschalldämpfer 
und Luftschraube 10 X6 





Auf der Autobahn während des Rekord- 
fluges: G. Zach steuert 
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Modell hat kein Fahrwerk). Zwi- 
schen Motor und Flügelnase ist die 
RC-Anlage untergebracht. Unter 
dem Flügel bleiben etwa 3,5 dm? 
Raum für Kraftstoff oder andere 
Nutzlast. 

Zum Antrieb dient eines der ersten 
Serienexemplare des HP40 F-RC. 
Der Motor ließ sich mit dem vom 
HP61 R-RC her schon bekannten 
und bewährten Vergaser ausgezeich- 
net drosseln und war sowohl wäh- 
rend des Rekordfluges selbst als 
auch während der vorangegangenen 


Versuche in jeder Phase zuverlässig 
und dabei sehr leistungsfähig. Mit 
einer Luftschraube aus Nylon 10 X 6 
und Stegkerze wurde eine Stand- 
drehzahl von 14000 U/min erreicht. 
Dies mit einem Kraftstoffgemisch 
von 80°, technischem Methanol und 
20 %/, Castrol MSSR Schmiermittel. 
Zum Steuern (Seiten-, Höhenruder, 
Motordrossel) fand die österreichi- 
sche Anlage Viennaprop MkII Ver- 
wendung und funktionierte einwand- 
frei. 

Ohne Kraftstoff wiegt das startfer- 


tige Modell 2000 Pond, das Start- 
gewicht für den Versuch betrug 
2800 Pond. 

Nach einigen längeren Lokalflügen 
in Wiener Neustadt wurde die Gene- 
ralprobe für den 27. Juli 1971 ange- 
setzt. Im Kofferraum eines Pkw, 
dessen Kofferraumdeckel abgebaut 
worden war, wurde für G.Zach aus 
Decken ein „Führersitz“ improvi- 
siert. In diesem Wagen sollte auch 
einer der beiden Sportkommissare 


(Fortsetzung s. S. 15) 











Tragfläche 
Hoöhenleitwerk 
































Höhenleitwerk & Flügelende 
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Sehr einfach ist das Rekordmodell aufge- 
baut, wie aus der Übersichtszeichnung 
hervorgeht. Die Gebrüder Zach widmen 
sich in erster Linie dem Freiflug, dessen 
Merkmale diese Konstruktion prägten 


Die verwendeten Profile geben wir ver- 
kleinert wieder (links) 
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Probleme der Klasse F2 A 


In der Klasse F 2 A Geschwindig- 
keitsflug klafft zur Zeit eine be- 
sonders große Lücke zwischen dem 
Stand der Weltspitze und den von 
unseren Modellfliegern erreichten 
Leistungen. 

Wollen wir einmal analysieren, wo- 
ran das liegt: 

Als erstes können nur ca. 60%, der 
F2 A-Flieger in ihren Heimatorten 
trainieren, so daß ein Probestart und 
die Wertungstarts bei den Wettkämp- 
fen ihr ganzes Jahrestraining sind. 
So ist es dann nicht verwunderlich, 





Bild 1 





wenn nicht die volle Motorleistung 
ausgenutzt wird oder das Modell 
erdet. 

Nehmen wir als nächstes die Mo- 
delle: 

Bei allen Teilnehmern der letzten 
DDR-Meisterschaft konnte man or- 
dentlich gebaute und auch gut in der 
Luft liegende Modelle sehen. Ex- 
treme Konstruktionen waren nicht 
vorhanden, da sie meist einen sehr 
großen Aufwand erfordern und dann 
nicht den gewünschten Gewinn brin- 
gen. Bei der WM in Namur flogen 
sowjetische Modellflieger das in 
Bild1 gezeigte Modell, das einen sehr 
guten Eindruck machte. Auch 
scheint der unsymmetrische Trag- 
flügel, wie ihn die Amerikaner ver- 
wenden, Vorteile zu bieten. Bild 2 
zeigt Nigthingale (USA) mit seinem 
Modell. 

Kommen wir zum Motorenmaterial: 
Vorherrschend wird bei uns der 
MVVS 2,5 RL geflogen. Dieser Mo- 
tor ist sehr robust, zuverlässig und 
ansprungsicher. Er läßt sich jedoch 
nur sehr schlecht für den Einsatz 
mit Auspufftüte vorbereiten, und 
geht er dann in Resonanz, reißt ga- 
rantiert der Pleuel. 

Gestützt auf die Erfahrungen unse- 
rer Freunde aus der CSSR und die 
Ergebnisse der letzten Wettkämpfe, 
kann man sagen, daß die Leistungs- 


B. KRAUSE 


grenze der MVVS-Motoren mit 
Drucktank bei ca. 190 km/h liegt 
und mit Auspuff und Saugtank ma- 
ximal 200 km/h erreicht werden kön- 
nen. Beim Super Tigre G 15 RV liegt 
diese Grenze ca. 10 km/h höher. Der 
einzige Serienmotor, mit dem zur 
Zeit mehr als 220 km/h möglich 
sind, ist der Rossi 15. Geschwindig- 
keiten über 230 km/h, wie sie die 
Amerikaner auf der WM geflogen 
haben, sind eben nur mit enorm teu- 
ren Einzelanfertigungen zu erreichen 
(bei dem Wischnewski-Motor spricht 
man von 400,— bis 600,— DM). 
Klammert man die Einzelanfertigun- 
gen aus und betrachtet die Techni- 
ken der schnellsten Leute mit Rossi- 
Serienmotoren, so fällt auf, daß es 
diesen Fliegern zum großen Teil ge- 
lungen ist, die Vorteile von Druck- 
tank und „Tüte“ zu kombinieren und 
damit einen beträchtlichen Lei- 
stungszuwachs zu erhalten. 

Das wohl interessanteste Modell 
hatte der Italiener Dusi (Bild 3). 
Er drückte die Tüte flach und baute 
dann um Motor und Tüte eine Poly- 
esterverkleidung, so daß das Modell 
eine sehr gute aerodynamische Form 
hatte. Den Druck für den Drucktank 
entnimmt er nicht wie üblich dem 
Kurbelgehäuse, sondern der „Tüte“, 
indem er ein 2-mm-Rohr in den 
ersten Kegel der „Tüte“ einklebt und 





Bild 3 
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es direkt in den Tank führt (siehe 
Bild 3). Dadurch erhält er ein auto- 
matisch regelndes System „Motor- 
Tank“. 

Interessant ist auch, wie er das Pro- 
blem der Abmagerung des Gemi- 
sches für den Start löste. — Er 
klemmt lediglich mit einer ver- 
stellbaren Hülse den Kraftstoff- 
schlauch ab, solange das Modell im 
Startwagen ist. Dazu ist am Start- 
wagen eine entsprechende Blech- 
fahne. In dem Moment, in dem er 
das Modell aus dem Wagen reißt, 
bekommt der Motor- sofort mehr 
Kraftstoff und kann in Resonanz ge- 
hen. Das Verfahren klappte vorzüg- 
lich. Die Druckentnahme aus der 
Tüte praktizierten noch mehrere 
Wettkämpfer mit Erfolg. 

Eine weitere Möglichkeit zum 
„Spritaufdrehen“ erwähnte Joseph 
Sladky in einem Gespräch. Er 
schießt zu diesem Zweck gelochte 
Stahlkugeln ' vom Steuergriff mit 
einer Feder los, die dann durch die 


(Fortsetzung von S. 13) 


mitfahren, während der andere in 
einem zweiten Fahrzeug zu folgen 
hatte. 

Der Startzeitpunkt wurde wegen des 
um diese Zeit noch schwachen Ver- 
kehrs auf 5 Uhr früh festgesetzt. Das 
Wetter war wolkenlos, mit leichtem 
Südeinfluß, also Rückenwind. Die 
Generalprobe klappte wie am 
Schnürchen, weniger als eine Stunde 
nach dem Start landete das Modell 
in Inzersdorf. 

Der eigentliche Rekordversuch 
wurde daher für den nächsten Mor- 
gen angesetzt. Der Start, um 5.30 Uhr, 
klappte wieder einwandfrei, ebenso 
die erste halbe Stunde des Fluges. 
Das Modell flog etwa 300m hinter 
dem Pilotfahrzeug, etwas seitlich 
der Straße und rund 200m über 
Grund. In der Nähe von Bad Vöslau, 
auf der Autobahn, plötzlich Alarm: 
Modell außer Kontrolle! Starke Stö- 
rungen im RC-Band 27,12 MHz, ein 
unfreiwilligess Kunstflugprogramm. 
Etwa 30m über Grund war das Mo- 
dell wieder unter Kontrolle, doch der 
Motor stand. Einwandfreie Landung 
10m neben den wartenden Autos, 
alle atmeten auf. Der Versuch war 
jedoch fehlgeschlagen. 
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Fliehkraft die Steuerleine in Rich- 
tung Modell entlang laufen und am 
Modell einen entsprechenden Me- 
chanismus betätigen. 

Gehen wir davon aus, daß in der 
nächsten MVVS-2,5-Serie das Pro- 
blem des Pleuelreißens gelöst ist 
oder daß für die Fesselflieger ein 
paar Rossi 15 abfallen (10 Stück wür- 
den reichen), so müßte es durch eine 
zielgerichtete Arbeit mit den besten 
F 2 A-Fliegern möglich sein, den An- 
schluß an den Weltstand zu errei- 
chen. Dazu sind allerdings mehrere 
Trainingslager an einer guten Wett- 
kampfstätte erforderlich, denn die 
Einstell- und Abstimmungsprobleme 
an einem modernen Hochleistungs- 
motor lassen sich nicht mit 3 Probe- 
starts bewältigen. Vielleicht kann 
sich dazu einmal die Abt. Fliege- 
rische Ausbildung beim ZV der GST 
äußern; an der Initiative der Modell- 


'flieger sollte es nicht scheitern. 


Bild 4 zeigt eine interessante Lösung 
für einen Steuergriff. 


Nach kurzer Beratung wurde be- 
schlossen, den Rekordversuch unter 
Ausnutzung der noch anhaltenden 
Südlage am nächsten Morgen eine 
Stunde früher zu wiederholen. 


Donnerstag, 29. Juli 1971, 4.30'Uhr, 
Aue: Fast schon routinemäßig startet 
das Modell zum zweiten offiziellen 
Rekordversuch. 


Die Flugwetterstation in Schwechar 
meldet um 4.20 Uhr folgende Werte: 
Wind W — NOW mit 5m/s, Boden- 
sicht 18km, Bewölkung 238 in 
3000 m, Temperatur 22°C, Luftdruck 
reduziert auf Meereshöhe 1018 mb. 
In Aue und in Wiener Neustadt weht 
gegen 5 Uhr jedoch zum Glück noch 
Südwind mit 2 — 5 m/s. Erst auf den 
letzten 10km der Autobahn .vor 
Wien hat das Rekordmodell starken 
Gegenwind aus NW zu überwinden, 
der nunmehr in Flughöhe mit 
12—15 m/s bläst. 


Um 5.18 Uhr landet das Modell mit 
gedrosseltem Motor etwa 100m 
neben der als Zielpunkt vorgesehe- 
nen Autobahnausfahrt Wien — In- 
zersdorf. Von den mitgeführten 
1000 cm? Kraftstoff sind noch rund 
150 cm? im Tank. Das Modell kann 
jedoch rund 3000 cm? Kraftstoff mit- 
führen. Vaclaw Horczicka 





Bild 4 


Wir haben diese Korrespondenz aus 
Österreich so ausführlich wieder- 
gegeben, weil wir glauben, hier ein 
Beispiel zu zeigen, daß auch Rekorde 
ihre Reize haben können. Sehen wir 
uns die Rekordliste unseres Landes 
an, dann. sehen wir bis auf kleine 
Ausnahmen nur weiße Flecken. Am 
Können, so möchten wir behaupten, 
liegt es nicht, dazu wird über recht 
gute Leistungen viel zuviel gespro- 
chen. Wo also liegen dann die Ur- 
sachen? Die Redaktion 





Verkaufe Empfänger mit einer 
Schaltstufe u. Rudermaschine 
(Jun. 1), Schiffsmodellbau- 
kasten (Herkules), RC-Motor- 
flugmodell (Pilatus-Porter), 
RC-Flugmodellbaukasten 
(Funkstromer m. Motor). An- 
geb. an A. Lins, 6101 Queien- 
feld/Meiningen Nr. 50 


Suche Rudermaschinen für 
Prop- und Tip-Anlagen wie 
Bellamatic usw., auch defekt. 


Quarzpaare 27 MHz u. Glüh- 
kerzenmotore ab 3,5 cm?. 
Angebote an Thilo Buchheim, 
65 Gera, Makarenkostr. 55 
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Das Benzmobil von 1866 


In den Jahren 1885/1886 gelang es 
den deutschen Technikern Daimler 
und Maybach, den Beweis zu erbrin- 
gen, daß sich der Verbrennungs- 
motor durchaus als Fahrzeugantrieb 
verwenden läßt. Ein dem Laufrad 
noch sehr ähnliches „Motorrad“ er- 
reichte eine Geschwindigkeit von 
12km/h, ein Kutschwagen mit einem 
verbesserten Motor sogar 18 km/h. 
Unabhängig von den Arbeiten May- 
bachs und Daimlers entwickelte 
etwa gleichzeitig Karl Benz ein eige- 
nes Fahrzeug, das er mit einem extra 
dafür konstruierten Viertaktmotor 
ausstattete. Dabei ging er erstmals 
davon aus, daß Fahrzeug und Motor 
eine aufeinander abgestimmte Ein- 
heit bilden müßten. Dieser Wagen 
wurde 1886 als „Fahrzeug mit Gas- 
motorantrieb“ patentiert und gilt als 
das erste Automobil der Welt. 

Viele der hier von Benz angewand- 
ten technischen Lösungen finden 
sich bis auf den heutigen Tag in den 
modernen Fahrzeugtypen, im we- 
sentlichen sogar unverändert. Durch 


Bild 1 
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das Fehlen einer Karosserie, durch 
die beinahe klassischen Lösungen 
der wichtigsten technischen Pro- 
bleme und nicht zuletzt durch die 
Größe der einzelnen Baugruppen ist 
das Fahrzeug wie geschaffen, uns 
heute die wichtigsten Zusammen- 





RAINER BARTZSCH 


hänge der Kfz-Technik erkennen und 
verstehen zu lassen. 


Zum Aufbau des Fahrzeugs 


Die 3Räder, die ähnlich den Spei- 
chenrädern eines Hochrades mit 


Vollgummi bereift sind, weisen eine 





Bid 2 





Bild 3 
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beachtliche Größe auf. Dabei sind 
die beiden Hinterräder beinahe dop- 
pelt so groß wie das Vorderrad. Der 
liegend eingebaute Viertaktmotor 
von 0,5PS Leistung und 250 bis 
300 U/min brachte das Fahrzeug auf 
eine Geschwindigkeit von 12, später 
auf 16 km/h. 

Der U-förmige gebogene Rohrrah- 
men ist vorn mit einer Plattform be- 
plankt, von der aus über Kurbel und 
Zahnstangengetriebe die Lenkung er- 
folgt. Eine Sitzbank trennt diese 
Plattform von Motor, Tank und Ver- 
gaser (Bild1). Von diesem „Kut- 
schiersitz“ aus läßt sich das Fahrzeug 
über einen Hebel in Gang setzen, 
bremsen und auch auf Leerlauf 
schalten. Außerdem kann über einen 
Gasgriff .die Drehzahl des Motors 
reguliert und mit einem entsprechen- 
den Schalter die Zündung einge- 
schaltet werden. Die Kraftübertra- 
gung erfolgt? vom Motor mittels 
Flachriemen auf eine Schaltwelle 
und von dort aus über Ketten auf 
jedes Hinderrad einzeln (Bild 2). 
Die Hinterradachse ist über zwei 
doppelte Blattfedern am Rahmen 
befestigt. Am Ende des Fahrzeuges 
ist die waagerechte Schwungscheibe 
in einem hölzernen Querbalken ge- 
lagert, der beide Rahmenenden mit- 
einander verbindet (Bild 3). 

Folgende Hauptabmessungen sind 
für den Modellbauer von Interesse: 
Länge:  2,45m 
Breite: 1,38 m 





Bild 4 
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Höhe: 15 m 
Radstand: 1,14 m 
Raddurchmesser: 0,71 m/1,12 m 


Es ist außerdem vorteilhaft, wenn 
man, soweit das möglich ist, zu de- 
taillierten Vorstellungen von der 
inneren und äußeren Funktion ein- 
zelner Maschinenelemente und Ap- 
parate gelangt. Bevor wir uns also 
modellbauerischen Fragen zuwen- 
den, seien deshalb einige Baugrup- 
pen näher beschrieben. 


Die Kraftübertragung 


Der nach hinten geöffnete Motor läßt 
Pleuel und Kurbel mit den Schwung- 
massen deutlich erkennen. Über 
einen Kegelradtrieb gelangt die 
Kraft auf eine waagerecht liegende 
Welle, von der aus über Topfscheibe 
und Flachriemen die Schaltwelle er- 
reicht wird. Außerdem erfolgt von 
hier aus auch die Ventilsteuerung 
über eine Nockenscheibe, Kipphebel 
und sStößelstangen zum vorderen 
unteren Ende des Motors und über 
einen weiteren Nocken die Schaltung 
des Unterbrecherkontakts für den 
elektrischen Zündfunken (Bild 3 
und 4). ı 

Auf der Schaltwelle, an deren Enden 
je ein Kettenrad die Verbindung zu 
den Hinterrädern herstellt, befindet 
sich ein Differentialgetriebe, das von 
einer zweiteiligen Topfscheibe um- 
schlossen ist. Der Flachriemen über- 
trägt die Kraft auf den Teil der 
Topfscheibe, der über das Differen- 


tial die beiden Wellenenden verbin- 
det (Bild5). 


Kupplung und Bremse 


Über den seitlich am Fahrzeug be- 
findlichen Schalthebel kann der 
Flachriemen vom Leerlaufteil der 
Topfscheibe auf die feste Scheibe ge- 
schoben werden. Auf diese Weise 
wird eingekuppelt. Soll das Fahr- 
zeug anhalten, wird der Hebel aus 
dieser vorderen Stellung wieder in 
Mittelstellung gebracht (Leerlauf) 
und dann weiter nach hinten bewegt. 
Dabei bleibt der Flachriemen auf 
der Leerlaufscheibe. Über einen 
Nocken zieht sich ein Bremsgurt 
fest, um den kraftübertragenen Teil 
der Topfscheibe, der Wagen kommt 
zum Stehen (Bild5 und 6). 


Die Kühlung 


Warum sich Benz für einen ebenso 
einfachen wie praktischen Verdamp- 
fungskühler entschied, beschreibt er 
in seiner Patentschrift vom 29. Ja- 
nuar 1886: 

„Die Kühlung des Arbeitszylinders 
des Motors geschieht durch Wasser, 
welches die ringförmigen Zwischen- 
räume ausfüllt.e Gewöhnlich läßt 
man das Kühlwasser bei Gasmotoren 
mit geringer Geschwindigkeit durch 
den Zylinder bewegen, indem das 
kalte unten eintritt und das er- 
wärmte oben abfließt. Es ist aber 
dazu ein großer Wasservorrat nötig, 
wie ihn leichte Fuhrwerke zu Land 





Bild 5 
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Differential 





® Getriebe 
® Schaltwelle 
® Lager 


Bild 6 


nicht gut mitführen können und da- 
her folgende Einrichtung getroffen 
worden: Das Wasser um den Zylin- 
der, die Dämpfe streichen durch das 
oberhalb des Zylinders angebrachte 
Rohrsystem I, werden dort zum größ- 
ten Teil kondensiert und treten wie- 
der als Wasser unten in den Zylinder 
ein; der nicht kondensierte Dampf 
entweicht durch die Öffnung 2.“ 
(Bild 7) 

Der Bau des Oberflächenvergasers 
ist ebenso einfach, spielt aber für 
unsere jetzigen Betrachtungen keine 
so große Rolle. 


Zündung 


Die Beschaffenheit der Zündanlage 
geht aus Bild 8 hervor. Die Nocken- 
scheibe löst über den Unterbrecher 
pro Umdrehung einen Zündfunken 
aus. 


Welche Möglichkeiten bieten sich für 
den Modellbauer? 


Zunächst sollten wir drei Grundfra- 

gen klären: 

1. Welcher Maßstab ist der günstig- 
ste? Wie weit soll das Modell 
funktionstüchtig sein, bis zu wel- 
chem Grade soll es originalgetreu 
nachgebaut sein? 

2. Welche Werkstoffe sind für 
tie jeweiligen Baugruppen die 
=weckmäßigsten? Wie weit be- 
einflußt die Originaltreue die 
Werkstoffauswahl und die Werk- 
stoffbearbeitung? 

3. Welches sind die günstigsten 
Technologien zur Herstellung der 
einzelnen Baugruppen ? 

Allen weiteren Ausführungen liegen 

die Erfahrungen zugrunde, die bei 
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®reste Scheibe 
OLeerlaufscheibe 


Arbeiten an einem Modell im Maß- 
stab 1:3 gewonnen worden sind. Der 
Der Maßstab 1:3 ist m. E. hinrei- 
chend, um die Baugruppen weitest- 
gehend funktionstüchtig zu gestalten. 


Es ergeben sich dabei folgende 
Hauptabmessungen: 

Länge: 817 mm 
Breite: 460 mm 
Höhe: 500 mm 
Radstand: 380 mm 
Als Baumaterialien wurden ver- 


schiedene Buntmetalle sowie Grau- 
guß, Holz und Plastwerkstoffe ver- 
wendet. Soweit es der Maßstab zu- 
ließ, wurden darüber hinaus zur 
Komplettierung viele Fertigteile aus 
allen möglichen technischen Syste- 
men verwendet, z.B. Kegelräder, 
Ketten, Wellen, Maschinenschnur für 
die Bereifung usw. 

Auf den ersten Blick erscheint das 
Modell recht kompliziert und un- 
übersichtlich. Es gibt jedoch für 
sämtliche Baugruppen ansprechende 
modellbauerische Lösungen. Ohne 
vollständige Bauanleitung geben zu 
wollen, hier einige Beispiele dafür: 
Für den Rahmen verwendet man am 
besten Alu-Rundmaterial entspre- 
chenden Durchmessers. Es läßt sich 
leicht und ohne Querschnittsverrin- 
gerung kalt biegen. 

Die Felgen der Räder können aus 
längsgeteilten Kupferrohren um 
Schablonen warmgebogen und an 
den Stößen hartgelötet werden. 

Die gedrehten Naben werden zusam- 
men mit den Felgen und mit Hilfe 
einer Anreißschablone (auf der sämt- 
liche Speichen aufgezeichnet sind) 
angerissen und gebohrt. Dann wird 


Kühler 
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jede Speiche einzeln hart eingelötet. 
Diese Arbeit erfordert sehr viel 
Mühe und Geschick. Sind die Räder 
ausgewuchtet, werden nur noch die 
Auflageflächen der Felgen geglättet, 
und die Bereifung kann angepaßt 
werden. 

Für die Blattfedern kann Federmes- 
sing verwendet werden; die sich in 
der Mitte verjüngende achtkantige 
Hinterradachse wird aus Vierkant- 
material hergestellt. 

Für die Schwungscheibe bietet sich 
in der Einzelfertigung die spanende 
Formgebung an: Aus einer Alu- 
Platte wird auf der Drehbank ein 
Rohteil gefertigt (äußere Form und 
Mittelbohrung). Mit Schablonen wer- 
den die herausfallenden Innenseg- 
mente aufgerissen und ausgearbei- 
tet. Schaber und Feile stellen dann 
die endgültige Innenform her. 

Tank, Vergasergehäuse und Kon- 
densortopf können aus PVC-Rohren 
und tiefgezogenen Schalen herge- 
stellt werden. Die Beplankung der 
vorderen Plattform wird in Buche 
ausgeführt. 

Nun zur schwierigsten Baugruppe, 
dem Motor und der Kraftübertra- 
gung: Soweit die technischen Vor- 
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aussetzungen gegeben sind, sollte das 
Motorgehäuse möglichst aus so vie- 
len Teilen hergestellt werden wie 
im Original. Es müßte demnach aus 
gedrehten Segmenten aneinanderge- 
flanscht werden. Wer Wert auf teil- 
weise Funktionstüchtigkeit (Bewe- 
gung der Kraftübertragungsteile 
beim rollenden Modell) legt, sollte 
diesem Motor innen eine Laufbuchse 
einfügen, in die der Kolben, von hin- 
ten ja sehr gut sichtbar, leicht be- 
weglich eingepaßt ist. Das hintere 
Ende des Motors wird aus einzelnen 
Messingteilen hart verlötet und ver- 
spachtelt, so daß es wie eine Guß- 
konstruktion wirkt. Die Montage des 
Kurbeltriebes ist am besten unter 
Verwendung vorgefertigter Getriebe- 
teile zu bewerkstelligen. Die Teile 
werden zweckmäßig miteinander 
verstiftet, verschraubt oder hartge- 
lötet. 

Die beiden Topfscheiben werden aus 
Alu oder besser aus Grauguß gedreht 
und der gelötete Speichenkranz mit 
der Mittelbohrung von innen einge- 
klebt (Metallklebtechnik beachten!). 
Nur die Laufflächen bleiben blank, 
alles andere wird gespachtelt und 
matt gestrichen. So entsteht auch 
hier der Eindruck eines Gußteils. 


Farbgebung 


Alle Holz- und Metallteile sowie die 
Behälter sind mattschwarz gehal- 
ten, mit Ausnahme von Getriebe- 
teilen, metallischen Lauf- und Gleit- 
flächen sowie der sichtbaren inneren 
Motorteile. Das Motorgehäuse und 
das Innere der Schwungscheibe sind 
rotbraun. Metallische Rohrleitungen 
behalten ihre natürliche Oberfläche. 
Die Radkappen und die oberen Teile 
der Lenkung sind verchromt, der 
Holzgriff der Kurbel ist farblos po- 
liert. Schrauben, Muttern und Bol- 
zen sowie Ketten und Kettenräder 
sind brüniert. 

Für jeden am Bau oder näheren Stu- 
dium dieses Modells Interessierten 
noch folgende Hinweise: 

Für eine detailgetreue Nachbildung 
bieten sich als Vorlagen im Dresde- 
ner Verkehrsmuseum ein Original 
und im Museum für Deutsche Ge- 
schichte zu Berlin das obenerwähnte 
Modell im Maßstab 1:3 an. Darüber 
hinaus können vom Verfasser dieses 
Artikels Bauunterlagen, einschließ- 
lich Fotos des Originals sowie des 
Berliner Modells, bezogen werden. 
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Schiffsrümpfe aus glasfaserverstärktem Polyester 


HANS SCHEMM 


Seitenansicht 
































Draufsicht 


Bild 1 


Für den Bau von originalgetreuen 
Schiffsrümpfen aus Holz gibt es un- 
terschiedliche Verfahren, die man in 
der einschlägigen Literatur ausführ- 
lich beschrieben findet. Bei kompli- 
zierten, stark gekrümmten Schiffs- 
formen, wie man sie z.B. bei klei- 
neren Segelschiffen findet, erfordert 
die Holzbauweise hohe handwerk- 
liche Fertigkeiten. Dazu kommt 
noch, daß der Rumpf eines Fahrmo- 
delles absolut wasserdicht werden 
muß. Außerdem hat Holz die unan- 
genehme Eigenschaft, zu arbeiten. So 
entschloß ich mich, beim Bau eines 
ansprechenden Schiffsrumpfes Ver- 
suche mit glasfaserverstärktem Poly- 
ester durchzuführen, zumal Werk- 
stoffpackungen mit Kunstharz, Här- 
ter und Glasseide als „Hobbyplast“ 
im Handel sind. 


Um einen Rumpf aus glasfaserver- 
stärktem Polyester herstellen zu 
können, benötigt man jedoch eine 
Form. Hat man eine solche geschaf- 
fen, kann man durchaus mehrere 
Rümpfe herstellen, was gerade für 
Arbeitsgemeinschaften von Vorteil 
ist. Zum Herstellen des Rumpfes in 
der Form werden keine speziellen 
Fertigkeiten verlangt. Die Herstel- 
lung der Form erfordert einige Kon- 
struktionsarbeiten, aber ohne diese 
kommt man auch bei Verwendung 
von Holz als Baumaterial nicht zum 
Ziel. 

Konstruktion und Aufbau der Form 
seien an Hand der Dreiseitenansicht 
des Rumpfes der „Wilhelm Pieck“, 
entnommen aus dem Buch „Vom Wi- 
kingerboot zum Tragflächenschiff“, 
erläutert. Die Ansichten enthalten 
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die Spantrisse und Wasserlinienrisse. 
Zum Einprägen: Die Spantrisse ent- 
stehen, indem man sich den Schiffs- 
körper quer zur Längsachse ge- 
schnitten vorstellt. Die Wasserli- 
nien stellen Schnitte parallel zur 


Wasseroberfläche dar. Zunächst 
muß die Dreiseitenansicht des 
Rumpfes entsprechend der ge- 


wünschten Baugröße des Modells 
maßstäblich vergrößert werden. Auf 
der Zeichnung im o.8. Buch wurde 
der Maßstab 1:200 gewählt. Bei 
4facher Vergrößerung erhält man 
ein handliches Modell im Maßstab 
1:50. Die eingetragenen Spanten und 
Wasserlinien erleichtern sehr das 
maßstäbliche Vergrößern und wer- 
den an Stelle des sonst üblichen Git- 
ternetzes verwendet. Der jeweilige 
Abstand der Wasserlinien wird also 
4mal so groß gewählt wie auf der 
Vorlage. Der Spant a wird dann fol- 
gendermaßen aufgezeichnet: Auf der 
Wasserlinie I beträgt der Abstand 
der Spantlinie a von der Symmetrie- 
linie Sl = 2,8 mm; auf unserer Mo- 
dellzeichnung muß er 28 xX4= 
11,2 mm betragen. Auf Wasser- 
linie II beträgt & = 4,9 mm, der 
Abstand auf unserer Zeichnung muß 
demnach 19,6 mm betragen. Die 
Werte S,, S, S müssen übrigens in 
Ansicht von vorn und in der Drauf- 
sicht übereinstimmen. 

Da die Ausgangszeichnung ziemlich 
klein ist, muß man beim Vergrößern 
etwas vermitteln. Auf diese Weise 
werden sämtliche Spanten vergrö- 
ßert. Die so gewonnenen Spanten- 
risse reichen aber für die Herstellung 
einer Form nicht aus. In unsere 
Zeichnung müssen wir nun in beide 
Ansichten (Seiten- und Vorderan- 
sicht) — ausgehend von der Kon- 
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struktionswasserlinie 0 — nach oben 
und unten Wasserlinien im Abstand 
von jeweils 1 cm eintragen und zu- 
sätzliche Spantlinien in Ansicht und 
Draufsicht auf unserer Modellzeich- 
nung eintragen, so daß der Abstand 
der Spantlinien am stark gekrümm- 
ten Bug und Heck etwa 1,5 cm be- 
trägt und im Rumpfmittelteil etwa 
2—25 cm. Die Abstände S des 
Schnittpunktes der Wasserlinien mit 
den Spantlinien tragen wir nun in 
der Draufsicht ein und erhalten so 
die Punkte, durch welche die Was- 
serlinien gehen. Die Punkte werden 
mit einer elastischen Leiste verbun- 
den (Straklatte). Die Wasserlinien 
müssen einen weichen Krümmungs- 
verlauf haben, dürfen also keine 
Knicke aufweisen. Hat man auf diese 
Weise den Verlauf sämtlicher Was- 
serlinien eingetragen, so lassen sich 
sämtliche Spantrisse leicht konstru- 
ieren. 

Die einzelnen Spanten werden je- 
doch nicht mehr in die Vorder- bzw. 
Rückenansicht eingezeichnet, son- 
dern auf Zeichenkarton, denn sie sol- 
len als Schablone für unsere Form- 
spanten, die aus etwa 1-mm-Bastel- 
pappe geschnitten werden, dienen. 
Am hinter C liegenden Querschnitt 
C;ı sei die Ermittlung der Form- 
schablone beschrieben. 

Zunächst legt man die Höhe der 
KWL, bezogen auf eine Basis, so fest, 


Kulisse 
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daß die tiefste Stelle des Rumpfes 
(in unserem Falle Spant K auf Bild 
1) = 10 mm über der Basis liegt. Die 
Breite der Schablone wählen wir so, 
daß sie etwa 10 mm über der größ- 
ten Spantbreite (g auf Bild 1) liegt. 
Die einzelnen aus der Draufsicht er- 
mittelten Punkte von Bild. 2 S,, 5 
usw. werden mit einem Kurvenlineal 
verbunden. 

Sollten Unregelmäßigkeiten im Kur- 
venverlauf auftreten (z.B. ur- 
sprüngliche Lage von IT’ Bild 2), so 
muß der Punkt verschoben werden, 
bis er in die gesamte Spantkurve 
paßt. Gleichzeitig ist aber auch in 
der Draufsicht Bild 2 die Wasser- 
linieI um diesen Betrag zu verschie- 
ben, wobei die Änderung evtl. auf 
die folgenden Spanten einen leichten 
Einfluß haben kann. 

In unserem Fall wurde davon ausge- 
gangen, daß der Steven und Kiel aus 
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2-mm-Sperrholz besteht. Am Kiel soll 
später eine Ballastschiene mit Epa- 
sol 11 (einem Klebstoff auf Epoxid- 
harzbasis) angeklebt werden. Unsere 
Form soll zweiteilig werden, was ein 
leichteres Ausformen sichert und bei 
vielen Rumpfquerschnitten, die sich 
nach oben wieder verjüngen, uner- 
läßlich ist. Wo die beiden Formhälf- 
ten zusammengeschoben werden, 
wird später eine Kulisse an die Papp- 
spanten angeklebt, die ebenfalls aus 
1-mm-Pappe besteht. Die Kulisse ent- 
spricht der Form des eigentlichen 
Rumpfes im Längsschnitt. Die Scha- 
blone des Formspantes reicht des- 
halb nicht bis zur Mittellinie, son- 
dern ist um 2 mm kürzer. Auf diese 
Weise werden die Schablonen für 
sämtliche Formspanten aufgezeich- 
net, ausgeschnitten und je zweimal 
(linke und rechte Formhälfte) auf 
1-mm-Pappe übertragen und ausge- 
schnitten. Um größere Genauigkeit 
beim Herstellen der Form zu erzie- 
len, klebt man die Klebefalze an die 
Formspanten an, statt sie gleich mit 
anzuzeichnen und abzuwinkeln. Man 
erreicht dafür, daß die Klebefläche 
mit den Schnittkanten genau über- 
einstimmt. Die Höhe der Klebefalze 
an der Rückseite der Formspanten 
wähle man so, daß sie etwa 2 cm un- 
ter der niedrigsten Bordwandhöhe 
enden (in unserem Fall Spant h im 
Bild 1). 

Wir zeichnen uns nun einen Papp- 
streifen, der etwas länger als der ge- 
samte Rumpf sein muß, und zeichnen 
uns auf, wo die Formspanten befe- 
stigt werden müssen. Außerdem 
zeichnen wir uns auf der Rückwand 
einige Formarretierungslöcher ein, 
die wir am besten mit hölzernen 
Schaschlikspießen durchbohren. Die 
Lage dieser Bohrungen ist schon 
vorher in der Seitenansicht unseres 
Modellrumpfes festzulegen. Sie die- 
nen der Fixierung des Stevens und 
Kieles vor dem Einlaminieren und 
der Fixierung der Formhälften. Nach 
dem Falzen und Einwinkeln un- 
seres Pappstreifens können die 
Formspanten eingeklebt werden. Für 
das Anleimen an der Rückwand eig- 
nen sich zum Anpressen Federklam- 
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mern. Zweckmäßig ist ferner, die 
Grundfläche auf ein Brett zu legen 
und die Formspanten mit Reißzwek- 
ken anzudrücken, bis der Leim 
(z. B. Mökol oder Duosan wegen 
schneller Trocknung) abgebunden 
hat. Nun übertragen wir aus der 
von uns konstruierten Seitenan- 
sicht in Modellgröße die Kulisse 
zweimal auf Pappe Die Kulisse 
entspricht dem Rumpfumriß in 
der Seitenansicht ohne Berücksichti- 
gung der überstehenden Linien von 
Steven und Kiel. Die Umrißlinie der 
Kulisse ist in Bild 1 stark einge- 
zeichnet. Bei der Kulisse muß die 
Konstruktionswasserlinie den glei- 
chen Abstand von der Grundfläche 
erhalten wie bei den Formspanten. 
Ebenso werden die Formarretie- 
rungslöcher genau wie für die Rück- 
wand in der Kulisse angebracht. Die 
Kulisse kann nun an die Formspan- 
ten angeleimt werden. 

Der im Bild 5 eingezeichnete Rand- 
streifen bildet den oberen Abschluß 
der Form. Er entspricht der in der 
Draufsicht eingezeichneten Umriß- 
linie von Oberkante-Bordwand. 

Da die Bordwand in der Seitenan- 
sicht mehr oder weniger gekrümmt 
verläuft, kann man meist die Drauf- 
sicht, die ja eine Projektion dieser 
Oberkante zeigt, nicht unmittelbar 
für den KRandstreifen verwenden, 
sondern muß die wahren Längen in 
der Seitenansicht von Spant zu 
Spant mit einem Zirkel abgreifen. In 
Bild2 ist eine solche Länge 1 zwi- 
schen Formspant a und b dick ein- 
gezeichnet. Die jeweiligen Abstände 
zur Symmetrieachse des Rumpfes 
können aus der Draufsicht abgetra- 
gen werden. 

Der Randstreifen wird ebenfalls 
zweimal aus Pappe ausgeschnitten 
und an Formspanten und Kulisse an- 
geklebt. Nun sind die schwierigsten 
Arbeiten des Formenbaues abge- 
schlossen. Haben wir sorgfältig kon- 
struiert und gebaut, werden wir nach 
dem Zusammenlegen der beiden 
Formhälften sehr gut die zukünftige 
Rumpfform erkennen. 

Bei flüchtigem Überlesen dieser An- 
leitung mag alles zunächst recht 
kompliziert erscheinen, weil auf alle 
Einzelheiten der Konstruktion einge- 
gangen wurde. Bei logischem Durch- 
denken und praktischen Versuchen 
wird man jedoch feststellen, daß die 
Konstruktionsarbeit an den Form- 
spanten usw. eine zügig vorange- 
hende Routinearbeit ist, wenn die 
Dreiseitenansicht des Rumpfes sorg- 
fältig aufgerissen wurde. 

Die zweiteilige Form ist nun im 
Rohbau fertig und weist trotz der 
Verwendung dünner Pappe ausrei- 
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chende Steifigkeit und Festigkeit auf. 
Vor dem Einformen des Rumpfes 
muß jedoch der Zwischenraum zwi- 
schen den Formspanten mit Gips 
ausgestrichen werden. Es empfiehlt 
sich deshalb, die aus Pappe gefer- 
tigte Form zu lackieren, um der 
Pappe eine gewisse Wasserfestig- 
keit zu geben. Wenn die Form mit 
einem schnellabbindenden Alleskle- 
ber zusammengeklebt wurde, ver- 
wendet man vorteilhaft Alkydharz- 
Lack, da Nitrolack derartige Kleb- 
stoffe angreift. Es empfiehlt sich ein 
zweimaliges Lackieren. Um nicht zu 
viel Gips zu verbrauchen und die 
Form unnötig schwer zu machen, 
stopft man zunächst zwischen die 
Formspanten zusammengeknülltes 
Zeitungspapier, so daß man den 
Zwischenraum zwischen den Form- 
spanten nur noch mit einer dünnen 
Schicht Gipsbrei auszustreichen hat. 
Zum Einstreichen des Gipses eignen 
sich schmalere Spachtel. Zum Glät- 
ten der räumlich gekrümmten Flä- 
chen der Form empfiehlt sich ein 
Zelluloid-Streifen, der sich dem Ver- 
lauf der Formspanten anpaßt, so daß 
man gut den noch nicht erhärteten 
Gips glätten kann. 

Die Kanten dieses Streifens muß 
man natürlich mit feinem Sandpa- 
pier glätten und entgraten. Nach 
dem Ausstreichen der Formhälften 
mit Gips müssen die Formhälften 
einen Wachsfilm von ausreichender 
Festigkeit erhalten, um später den 
Rumpf gut ausformen zu können. 
Dazu gehört auch das Aufbringen 
eines Wachsfilmes auf Kulisse und 
Randstreifen jeder Formhälfte. 

Nun fertigen wir uns Kiel und Ste- 
ven, die z.B. bei kleineren Modellen 
gleich aus einem Stück bestehen, bei 
größeren angeschäftet werden kön- 
nen. An Steven und Kiel lassen wir 
kleine Materialzipfel überstehen, in 


Steven und Kiel 


welche die Bohrungen für die Form- 
arretierungsstäbe kommen. (Später 
werden diese Überstände abgesägt.) 
Die Formarretierungsstäbe werden 
nun gut gewachst, zunächst durch 
eine Formhälfte gesteckt und Steven 
mit Kiel aufgeschoben. Danach wird 
die zweite Formhälfte herangescho- 
ben, so daß die Formarretierungs- 
stäbe durch zwei Formhälften und 
den dazwischen liegenden Kiel und 
Steven hindurchgehen. Die Form 
kann nun auf einem Brett mit Reiß- 
zwecken befestigt werden. 

In unserem Falle würde am Heck 
zwischen den beiden Formhälften 
ein 2mm breiter Spalt offen bleiben. 
Diesen können wir gut mit etwas 
Plastelin verschließen. 

Danach kann das Einformen der mit 
Polyesterharz und Füllstoff ge- 
tränkten Glasfasermatten beginnen. 
Um Faltenbildung zu vermeiden, 
verwendet man speziell an Bug und 
Heck nur kleinere Zuschnitte: Um die 
Glasseide rationell zu nutzen, kann 
man die Größe der Zuschnitte mit 
Zeitungspapier ermitteln. Die ge- 
tränkten Zuschnitte sind gut an 
die Form anzudrücken, damit keine 
Blasen entstehen. Die in die Form 
hineinragenden Teile von Kiel und 
Steven sind immer mit zu umkleben, 
um eine feste Verbindung mit dem 
Rumpf zu erzielen. Für das Modell 
der Schonerbrigg „Wilhelm Pieck“ 
im Maßstab 1:50 wurden vier La- 
gen Glasseidengewebe in der Form 
aufeinandergeklebt. Vor dem Aus- 
formen des Rumpfes paßt man mit 
Hilfe von Pappschablonen zwei 
Spanten an. Die Spanten wurden aus 
2-mm-Sperrholz ausgesägt und mit 
Epasol 11 eingeklebt; die Verbin- 
dung der Spanten mit dem Rumpf 
wurde noch durch mit Epasol 11 ge- 
tränkte Stoffstreifen verbessert. Es 
ist dadurch keine besondere Paßge- 
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nauigkeit zwischen Rumpfinnen- 
wand und Spant erforderlich. 

Auf die Besonderheiten der Arbeiten 
mit Kunstharz wurde hier nicht nä- 
her eingegangen; dabei sind die Hin- 
weise des Herstellers sorgfältig zu 
beachten. „Hobbyplast“ liegt z.B. 
eine umfangreiche Verarbeitungsan- 
leitung bei. Auch empfiehlt es sich, 
vor dem Einlaminieren des Stevens 
Versuche mit einem Stück Rumpf- 
wand in der Form zu machen, um 
etwas Erfahrung für die Arbeit mit 
glasfaserverstärktem Polyester zu be- 
kommen. 

Nach dem Aushärten der Klebever- 
bindung an den Spanten ist der Roh- 
bau des Rumpfes abgeschlossen, und 
der Rumpf kann vorsichtig aus den 
Formhälften herausgelöst werden. 
Überstehendes Material, welches um 
den gewachsten Randstreifen abge- 
winkelt wurde, kann nun mit einer 
Laubsäge vorsichtig abgesägt wer- 
den. 

Von der Außenwand des Rumpfes 
sind anhaftende Wachsreste abzu- 
kratzen und der Rumpf mit nicht zu 
feinem Sandpapier, welches man um 
einen Holzklotz legt, zu schleifen, um 
grobe Unebenheiten zu beseitigen. 
Man kann nicht erwarten, daß die 
Negativform aus Pappspanten, die 
mit Gips ausgestrichen sind, eine 
Rumpfoberfläche erbringt, die keiner 
Nacharbeit bedarf. 

Den überschliffenen Rumpf muß 
man noch einige Male dünn mit 
Spachtelmasse überziehen, dann 
werden die Außenwände mit Naß- 
schleifpapier naß geschliffen (für 
konvexe Flächen Papier um einen 
Holzklotz legen, für konkave. Stellen 
am Heck ist das Naßschleifpapier um 
Rundstäbe zu legen). Zum Spachteln 
wurde von mir mit Erfolg Maschi- 
nenölspachtel Grau verwendet, die 
Fargebung erfolgte später mit Al- 
kydharz Vorstreichfarbe und Lack- 
farbe. 


Modellbaupläne - 


auch in Zukunit ein Problem? 


Seit Jahren werden bekanntlich 
durch viele Sektionen des Schiffsmo- 
dellsports und einzelne Kameraden 
Modellbaupläne von in der Deut- 
schen Demokratischen Republik ge- 
bauten Schiffen gewünscht. Leider 
blieb es in der Vergangenheit immer 
bei guten Vorsätzen, in dieser Be- 
ziehung etwas zu verändern und in 
geeigneter Anzahl und in guter Qua- 
lität solche Pläne zur Verfügung zu 
stellen. 


Bei der letzten Präsidiumstagung 
des Schiffsmodellsportklubs der 
DDR, die während der Ostseewoche 
in Rostock stattfand, wurde durch 
Präsidiumsmitglieder zum wieder- 
holten Male die Notwendigkeit der 
Vervielfältigung von Bauplänen der 
Schiffe, die in der DDR gebaut wur- 
den, gefordert. 


Im Ergebnis dieser Diskussion 
wurde festgelegt, daß eine Arbeits- 
gruppe des Präsidiums gebildet 
wird, die unter Leitung des Vizeprä- 
sidenten, Kameraden Rauschen- 
bach, und mit dem Kameraden 
Friedrich, Mitglied des Präsidiums, 
Kameraden Stoffer, Leiter der Ar- 
beitsgruppe Schiffsmodellsport in 
der Bezirkskommission Maritime 
Ausbildung beim Bezirksvorstand 
der GST Rostock, und weiteren eh- 
renamtlichen Schiffsmodellsportlern 
Festlegungen trifft, die garantieren, 
daß in absehbarer Zeit die dringend 
notwendigen und von den Sektionen 
und Modellbauern gewünschten Bau- 
pläne ausgeliefert werden können. 


Nach einer Beratung dieser Arbeits- 
gruppe, die Mitte August stattfand, 
wurden folgende Festlegungen ge- 
troffen: 
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..„.„Aber beim Maßstab 1:10 rechnet’s 
sich doch so bequem. Johansson 


1. Um den dringenden Bedarf an 
Modellbauplänen von Schiffsty- 
pen aus der DDR-Produktion zu 
befriedigen und durch den Bau 
solcher Modelle die Republik auch 
in dieser Hinsicht stärker im In- 
und Ausland vorstellen zu 
können, werden Baupläne für die 
Arbeitsgruppen Schiffsmodellbau 
in den Bezirken in genügender 
Anzahl angefertigt. 


2. Von folgenden Schiffstypen soll 
die Vervielfältigung von Plänen 
erfolgen: 

— Holz- und Container- 

frachter Typ „Meridian“ 
— Hochseefrachter 

Typ „Mercador“ 

— Hochseefrachter Typ „Ozean“ 
— Frachter Typ „X-D“, Rostock 
— Frachter Typ „Pazifik“ 
— 920-PS-Hafen- 

schlepper 
— Supertrawler 
— Atlantik 
— Kuba-Kutter 


Durch die Arbeitsgruppe wurden 
eine Reihe von Maßnahmen festge- 
legt auch in bezug auf die Kamera- 
den, die für die Anfertigung der 
Pläne in einem entsprechenden Zeit- 
raum beauftragt werden sollen. 

Das Präsidium des Schiffsmodell- 
sportklubs war sich bei der Festle- 
gung dieser Maßnahmen darüber im 
klaren, daß nur durch die Realisie- 
rung dieses Vorhabens die Voraus- 
setzungen dafür geschaffen werden, 
daß insbesondere auch junge Modell- 
bauer verstärkt in die Lage versetzt 
werden, solche Modelle zu bauen. 
Das Präsidium ist davon überzeugt, 
daß die vorgeschlagenen Maßnah- 
men die notwendige Unterstützung 
finden, weil damit eine weitere Vor- 
aussetzung dafür geschaffen wird, 
die Jugendarbeit zu unterstützen und 
letztlich national und international 
mit in der DDR gebauten Schiffsty- 
pen Erfolge zu erreichen. 


Franz Rauschenbach 


Typ „Roßlau“ 
Typ „Atlantik“ 
Typ „I“ 
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Details am Schiffsmodell 


In Heft 8/1971 brachten wir in die- 
ser Reihe die Darstellung einer 
Schiffsstartanlage für Schiff-Luft- 
Raketen. Im Zusammenhang mit die- 
ser Anlage findet sich auf allen 
Schiffen, die diese Startanlage füh- 
ren, das dargestellte Leitradar. Zahl- 
reiche Fotos ermöglichten eine de- 
taillierte Darstellung. Dabei ist, wie 
bei den Startanlagen selbst, eine Ab- 
weichung in der Ausführung des 
Sockels, der angehängten Kästen 
usw. selbstverständlich zu berück- 
sichtigen. Obwohl die perspekti- 
vische Darstellung der Gerüste für 
die Schirme und Kopfträger in der 
Darstellung 1:50 nicht einfach zu 
realisieren sind, ist bei den anderen 
Details bereits weitgehend für den 
Maßstab 1:50 stilisiert worden. 

Aus der Zusammenstellungszeich- 
nung im Maßstab 1:100 ist zu er- 


HERBERT THIEL 


kennen, daß für diesen Maßstab eine 
weitere Stilisierung notwendig ist. 
Hier empfiehlt es sich, die Verstre- 
bungen aus einem Stück darzustel- 
len und durch Anstrich den Verlauf 
der Gitterstäbe anzudeuten. 

Zur eindeutigen Darstellung mußten 
die Hauptteile des Geräts einzeln ge- 
zeichnet werden. Durch dünne Li- 
nien ist jedoch angedeutet, wie die 
Teile anzupassen sind. 

Der — von vorn gesehen — linke 
Trägerarm besitzt zahlreiche An- 
bauten, so daß diese einzeln auf 
Blatt 3 oben dargestellt werden 
mußten. Wie die Zusammenstel- 
lungszeichnung zeigt, sitzen diese 
Teile alle am gleichen zylindrischen 
Armstück. 

Insgesamt gibt es 3 unterschiedliche 
Arten Radarschirme am Gerät. Da- 
von sind die beiden größeren Typen 


doppelt vorhanden, jeweils für ho- 
rizontaless und vertikales Messen. 
Das Gerät ist insgesamt oberhalb des 
Schnittes D-D vertikal, und die 
Arme sind auf einer Achse sitzend 
horizontal drehbar. Beim vertikalen 
Drehen dreht sich selbstverständlich 
das Ausgleichsgewicht (Blatt 2 un- 
ten) mit. Hier ist der untere Teil der 
Leiter beiklappbar. 

Im allgemeinen ist das Gerät grau 
gestrichen, zum Teil sind Griffe und 
Riegel sowie die Leiter schwarz aus- 
geführt. 

Zur besseren Verdeutlichung sind 
bei der Darstellung der Radar- 
schirme auf Blatt 3 nur die in der 
jeweiligen Ansicht oben liegenden 
Verstrebungen gezeichnet. Sie sind 
aus Rundmaterial gleichen Durch- 
messers. In den Perspektivzeichnun- 
gen sind lediglich des besseren Ver- 
ständnisses wegen die unten liegen- 
den Stäbe dünner gezeichnet. 






































LEITRADAR 
Bl.T M.:1:100 
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Schiffsmodellbau und "Sport 





Modellrennboote — bei uns im Aussterben ? »rırz rarsvorr 


Die erste Europameisterschaft der 
NAVIGA 1960 in Wien wurde für die 
in den Rennbootklassen startenden 
DDR-Teilnehmer zu einem vollen 
Erfolg: Werner Papsdorf und Jo- 
achim Durand errangen je einen 
Europameistertitel. 1961 wurde die- 
ser Erfolg durch Hans-Dieter Musch- 
ter und 1963 durch Werner Papsdorf 
mit einem Modell des Verfassers 
wiederholt; Medaillenplätze von 
Werner Papsdorf und Joachim Du- 
rand unterstrichen die dominierende 
Rolle der DDR-Sportler. Bei der 
diesjährigen EM in Oostende suchte 
man in den Teilnehmerlisten der 
Rennbootklassen vergeblich nach 
dem Namen eines DDR-Sportlers... 
Die Meisterschaften der DDR im 
Schiffsmodellsport 1971 sind vorüber. 
Sie brachten in den A- und B-Klas- 
sen zwei neue DDR-Rekorde, die die 
Überschrift diese Artikels auf den 
ersten Blick ad absurdum zu führen 
scheinen. Doch eine genauere Ana- 
lyse zeigt folgendes: In den letzten 
drei Jahren nahm die Anzahl der 
bei den DDR-Meisterschaften regi- 
striertten Rennbootmodelle ständig 
ab. Und Kamerad Beutling erreichte 
zwar in der Klasse B 1 185,5 km/h, 
der Europarekord jedoch steht seit 
dem 6. IFIS 1971 bei 219,5 km/h. 
Auch die beeindruckende Steige- 
rung des Kameraden Tremp auf den 
neuen A3-Rekord von 165,1 km/h 
ist im internationalen Maßstab noch 
kein Anlaß zum Jubeln. Ist der 
Rückstand zur derzeitigen NAVIGA- 
Bestleistung aber hier noch relativ 
gering (etwas mehr als 10 km/h), so 
sind die Leistungen der Zweitpla- 
zierten von Rostock in den genann- 
ten Klassen nahezu erschreckend: 
141 und 139 km/h wurden erreicht, 
das sind fast 80 bzw. 40 km/h weni- 
ger als die gültigen Europarekorde, 
wobei die Leistung des B1-Vize- 
meisters noch unter dem Limit und 
weit unter den Geschwindigkeiten 
der Zweitplazierten der letzten 
Jahre liegt. 

Diese Beispiele sollen genügen, um 
die Stagnation zu verdeutlichen. Wor- 
in sind die Ursachen für diese Ent- 
wicklung in Klassen, wo wir einst 
international den Ton angaben, zu 
suchen? Läßt das Interesse am Bau 
von Modellrennbooten so stark 
nach? Reichen die Erfahrungen und 
das Können der Kameraden, die 
diese Modelle bauen, nicht mehr 
aus? Beides trifft nicht zu, denn Na- 
men wie Beutling, Gläser, Möller, 
Niebuhr, Tremp, Rost und des Ver- 
fassers, also Namen von Kamera- 
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den, die bereits jahrelang, zum Teil 
ein Jahrzehnt lang Modellrenn- 
boote bauen und schon international 
erfolgreich waren, standen auch in 
der Starterliitte der DDR-Meister- 
schaft 1971. 

Die Gründe für geringe Beteiligung 
und zum Teil niedriges Niveau lie- 
gen woanders: Da steht zunächst 
das Motorenproblem, denn die von 
einem Modellrennboot erreichbare 
Geschwindigkeit ist beim heutigen 
Stand der Modellkonstruktionen in 
erster Linie vom Motor abhängig. 
Die bereits genannten DDR-Rekord- 
halter fuhren einen ausgesuchten, 
hochfrisierten MVVS bzw. einen ita- 
lienischen Rennmotor vom Typ 
Rossi 60, aber diese Motoren waren 
Ausnahmeerscheinungen! 

Die überwiegende Mehrzahl der 
Wettkämpfer ging mit mehr oder 
weniger betagten, zum Teil sogar zu- 
sammengestückelten Motoren der 
Typen MVVS 25 RL, MVVS 5 R 
sowie der überhaupt nicht für den 
Rennbetrieb ausgelegten Typen 
MVVS 10 RC und OS Max an den 
Start. Kaum einer war dabei, der 
im Rahmen der Bestenförderung in 
den letzten zwei Jahren einen neuen 
Motor erhalten hatte, und wenn 
schon, dann auch nur aus alten Be- 
ständen. In materieller Hinsicht 
wurde also in letzter Zeit nichts ge- 
tan, um das Niveau der Leistungen 
anzuheben. Gleichzeitig erhöhte man 
jedoch in dem gewiß anerkennens- 
werten Bestreben, sich dem interna- 
tionalen Stand wieder etwas anzunä- 
hern, in diesem Jahr z.B. das Limit 
in der Klasse B 1 um 15km/h. Das 
aber ist ein offener Widerspruch; die 
B 1-Teilnehmerzahlen und Ergeb- 
nisse von Rostock (Kamerad Beut- 
ling ausgenommen) bewiesen es. Und 
nicht nur das: dem Verfasser sind 
einige Fälle bekannt, wo hoffnungs- 
volle Nachwuchsleute ihre Modell- 
rennboote wieder an den berühmten 
Nagel gehängt haben, weil ihnen die 
Motoren fehlten, um das internatio- 
nal zwar bedeutungslose, für das 
vorhandene Material aber doch zu 
hohe Limit erreichen zu können. 
Ein sehr bedauerliches Ergebnis, 
das ganz und gar nicht im Sinne der 
auf der 6. Tagung des ZV der GST 
gestellten Aufgaben ist, die Oberst 
Ehritt mit den Worten charakteri- 
sierte: „Unsere Anstrengungen müs- 
sen darauf konzentriert werden, alle 
Möglichkeiten zu nutzen, um mehr 
junge Bürger an den Modellsport 
heranzuführen.“ 





Weiterhin muß festgestellt werden, 
daß die Rennbootklassen von einigen 
GST-Funktionären in verschiedenen 
Bezirken in letzter Zeit nicht mehr 
gleichberechtigt behandelt bzw. zum 
Teil sogar ignoriert werden. Wie an- 
ders läßt es sich erklären, daß beim 
diesjährigen DDR-offenen Jubi- 
läumswettkampf in Elsterwerda die 
ausgeschriebenen Klassen der Mo- 
dellrennboote mit der Begründung 
„zu geringe Beteiligung“ kurzfristig 
vom Programm abgesetzt wurden, 
obwohl sechs Kameraden aus drei 
Bezirken mit insgesamt 14 Modellen 
gemeldet hatten (derzeit ein wirk- 
lich stattliches Teilnehmerfeld!)? 
Oder daß in Leipzig ein Vertrag zu- 
stande kommt, der den Kameraden 
der GST auf dem einzigen für 
Schiffsmodelle geeigneten Teich im 
Stadtgebiet das Training mit Mo- 
dellen aller Klassen (auch F 1-V 
und F 3-V!), aber nicht mit Mo- 
dellrennbooten gestattet? Oder daß 
trotz Ausschreibung der A- und B- 
Klassen und ordnungsgemäßer Mel- 
dung Magdeburger Kameraden 
nach der Anreise zum DDR-offenen 
Wettkampf in Dresden keine Start- 
stelle für Modellrennboote vorfan- 
den und nur durch große persön- 
lische Anstrengungen und Eigenin- 
itiative am zweiten Tag des Wett- 
kampfes doch noch starten konnten? 
Diese Beispiele, die bei weitem nicht 
alle derartigen Vorkommnisse die- 
ser Saison aufzeigen, beweisen wohl 


(Fortsetzung auf Seite 32) 
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Erfolgreicher Beginn in Potsdam 


Kamerad Rudolf Ebert (rechts) prüft die 
vorgeführten Modelle 


Foto: K. Rösnick 





Am 5.September dieses Jahres fand 
zum ersten Mal der DDR-offene 
Wettkampf um den Pokal des Ar- 
meemuseums Potsdam statt. 
Insgesamt 35 Teilnehmer aus den 
Bezirken Rostock, Neubrandenburg, 
Berlin, Halle und Potsdam gingen in 
den Klassen EK, F2a, F2b und F2c 
an den Start. Während in der Klasse 
EK ausschließlich Modelle von Fahr- 
zeugen der Volksmarine und Flotten 
sozialistischer Länder an den Start 
gingen, waren in den F-Klassen 
auch Handelsschiffsmodelle zugelas- 
sen. Den Pokal des Armeemuseums 
— ein Modell eines TS-Bootes der 
Volksmarine — erhielt das beste 
Modeli in der Standprüfung der 
Kriegsschiffsmodelle. Unter den 18 
Bewerbern dafür konnte Hans-Jo- 
achim Baumeister aus Rostock mit 
seinem Modell des Zerstörers Typ 
Kotlin das höchste Ergebnis mit 
96,67 Punkten erreichen. Aus der 
Hand von Oberstleutnant. Gerstelle 
vom Deutschen Armeemuseum er- 
hielt er für ein Jahr den Wanderpo- 
kal. 

In den übrigen Klassen gab es fol- 
gende Sieger: 

Klasse EK: Bernd Vogel, Rostock, 
mit 212,67 Punkten 


An Zuschauern hat es nicht gefehlt 


Obwohl die Ausschreibung erst 14 
Tage vor Beginn des Wettkampfes 
bekanntgegeben wurde, war die Be- 
teiligung zu diesem Wettkampf noch 
gut. 

Durch die günstige Lage des Wett- 
kampfstadions in Dresden hat es an 
diesem Tag auch nicht an Zuschau- 
ern gefehlt. Es waren ungefähr 1500 
bis 2000 Zuschauer zugegen. 

In der Klasse F 2 A macht es sich 
immer mehr bemerkbar, daß das nö- 
tige Material an Motoren fehlt, denn 
4 Teilnehmer in einer Klasse hat es 
eigentlich in den letzten 8 Jahren 
noch nicht gegeben. Auch die geflo- 
genen Leistungen der Sieger mit 
178 km/h lassen erkennen, daß mit 
den vorhandenen Motoren wohl nicht 
mehr viel erreicht werden kann. 

In der Klasse F 2 B fehlten zwar die 
Kameraden aus Erfurt, Karl-Marx- 
Stadt und Potsdam, so daß hier der 
Sieger, der Kamerad Lachmann aus 
Dresden, bereits nach dem zweiten 
Durchgang feststand. 
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Die wenigsten Sorgen um den Nach- 
wuchs hat die Klasse F 2 C, denn 
hier treten immer wieder neue 
Mannschaften zu den DDR-offenen 
Wettkämpfen an. Die geflogenen Zei- 


F2 A Speed 


1. Lindemann (Dresden) 
2. Gottlöber (Dresden) 
3. Girod (Rostock) 

4. Wilke (Berlin) 


2 B Akrobatik 


. Lachmann (Dresden) 
. Golbe (Dresden) 

. Schneider (Dresden) 
. Junge (Rostock) 

. Kriedel (Dresden) 


urRwvHm 


2 C Team Racing 


. Fauk/Wilke (Berlin) 

. KiellLachmann (Dresden) 

. Lang/Krause (Berlin) 

. Ulbrich/Aude (Rostock) 

5.6. Tomaschke/Gierke (Berlin) 
Bärwald/Liebsch (Dresden) 


Rovbm 


F2 D Combat 

1. Golle (Dresden) 
2. Sachse (Dresden) 
3. Aude (Rostock) 


336 
229 
179 


Klasse F2a: Reinhard König, Berlin, 
mit 196 Punkten 


Klasse F2b: Reinhard König, Berlin, 
mit 189,67 Punkten 


Klasse F2c: Horst-Dieter Zander, Ro- 
stock, mit 195 Punkten 


Da nur Leistungsklasse ausgeschrie- 
ben war, hatten die jugendlichen 
Teilnehmer von vornherein einen 
großen Nachteil. Aus diesem Grunde 
ist die Leistung von Reinhard König 
doppelt hoch zu bewerten, weil er als 
Jugendlicher gleich in zwei Klassen 
seinen Konkurrenten unter den Se- 
nioren das Nachsehen gab. 

Die Erfahrungen des ersten Pokal- 
wettkampfes führten bei den Organi- 
satoren zu der Überlegung, künftig 
etwas mehr Zeit für den Wettkampf 
einzuplanen und bereits am Sonn- 
abend nachmittags zu beginnen. 
Wünschenswert wäre vor allem, daß 
sich noch mehr Kameraden am 
Wettkampf in Potsdam beteiligen, 
welche Modelle von Schiffen der 
Volksmarine und befreundeter Mari- 
nen starten, um damit noch stärker 
dem Charakter dieses Wettkampfes 
zu entsprechen. 


Herbert Thiel 


ten waren, bis auf die 4:33 von 
Fauk/Wilke, nicht besonders gut. 
Auch die Finalzeit von Fauk/Wilke 
mit 10:16 war sehr hoch. 

Herbert Dölz 


—_ 168 178 

_ —_ 167 
166 159 — 
2854 2818 2961 5815 
2549 2397 2709 5258 
2538 2563 2642 5205 
2580 2265 210 4845 
2292 2422 1850 4714 
5:07 4:33 10:16 
3:25 _ 10:54 
6:06 5:21 11:10 

—_ 7:32 
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Jubiläumswettkampf in Eisenach 


Nachdem der bekannte DDR-offene 
Wettkampf im Freiflug um die Wan- 
derpokale der Wartburgstadt Eisen- 
ach und des VEB Automobilwerkes 
Eisenach 1970 dem Sturm zum Opfer 
fiel, wurde der 10jährige Jubiläums- 
wettkampf der Freiflieger am 28. 
August 1971 in Neukirchen bei Eisen- 
ach ausgetragen. 

Der von der GO der GST des Auto- 
mobilwerkes im Jahre 1961 aus der 
Taufe gehobene Wettkampf stand 
seitdem unter der bewährten Lei- 
tung des Sektionsleiters Modellflug, 
Kamerad Reinhard Schulz. Dieser 
Wettkampf erwarb sich große Be- 
liebtheit und jährliche Steigerung 


Ergebnisliste: 


Klasse F 1 A Senioren: 


Lustig (Dresden) 846 
Döring (Suhl) 815 
Leidel (Leipzig) 785 
Lande (Cottbus) 780 
Schreiner (Karl-Marx-Stadt) 679 
Läber (Cottbus) 412 
Grohnert (Erfurt) 239 
Drucklauß (Frankfurt/O.) 185 
Kröning (Berlin) 180 
Walter (Erfurt) 180 
Schindler (Leipzig) 180 
Florschütz (Gera) 180 
Hirschel (Gera) 132 
Klasse F 1 A Junioren: 

Klemenz (Cottbus) 668 
Wisser (Gera) 610 
Haase (Cottbus) 606 
Schmidt (Gera) 509 
Frauenberger (Suhl) 108 
Schmidt (Halle) 60 
Klasse F 1 A Jugend: 

Henke (Gera) 777 
Kästner (Erfurt) 700 
Zitzmann (Gera) 661 
Gottschlich, F. (Gera) 636 
Lande, Lutz (Cottbus) 518 
Ackermann (Erfurt) 460 
Gottschlich, A. (Gera) 212 
Otte (Erfurt) 204 
Erdmann (Erfurt) 180 
Hirschfeld (Gera) 160 
Klasse F 1 B Senioren: 

Hirschel (Gera) 900 
Zeuner (Leipzig) 707 
Dohne (Frankfurt/O.) 540 
Mielitz (Erfurt) 517 
Albert (Gera) 378 
Holzapfel (Halle) 343 
Thiermann (Dresden) 63 
Oschatz (Dresden) 51 
Klasse F 1 B Junioren: 

Groß, Ralf (Gera) 790 
Knoch (Gera) 572 
Löser (Halle) 565 
Tomaszewski (Halle) 539 
Gottschlich, H. (Gera) 419 
Gey (Karl-Marx-Stadt) 39 


MODELLBAU heute 12/1971 


der Teilnehmerzahl. In diesem Jahr 
wurden die begehrten Pokale letzt- 
malig vergeben, und der Kampf 
darum war hart; denn auch beim Ju- 
biläumswettkampf herrschte der be- 
Kannte „Eisenacher Wind“. Böigkeit 
von 3 bis 9 m/s verursachte schon 
im ersten Durchgang viele Brüche 
und Modellverluste. Trotzdem 
kämpften die meisten Teilnehmer 
verbissen und mit erstaunlicher 
Ausdauer weiter. Dabei gefielen be- 
sonders die Jugend und Junioren, die 
sich nicht entmutigen ließen und so 
manchen erfahrenen Senior hinter 
sich plazierten. 

Am Abend des Wettkampftages fand 


im Klubhaus des VEB Automobil- 
werkes Eisenach durch den Leiter 
für fliegerische Ausbildung des BV 
und den Wettkampfleiter die Sieger- 
ehrung statt. Die Sieger und Plazier- 
ten wurden mit Urkunden und Sach- 
preisen geehrt. Alle Teilnehmer er- 
hielten Erinnerungsmedaillen des 
VEB Automobilwerkes. 

Sieger um die Wanderpokale und da- 
mit endgültige Besitzer wurden die 
Kameraden Mathias Hirsche, Bezirk 
Gera (AWE-Pokal), und Helmar 
Clement, Bezirk Dresden (Wartburg- 
Pokal). 


Erhard Schloms 





Fortsetzung der Ergebnisliste von 
den Meisterschaften der DDR im 
Schiffsmodellsport 


Klasse F5 — 10 


1. Rauchfuß, Peter (Leipzig) 8,7 Pkt. 
2. Schönewald, Helmut (Erfurt) 17,1 Pkt. 
3. Namokel, Ernst (Dresden) 19,0 Pkt. 
4. Hellmann, Gerhard (Erfurt) 32,6 Pkt. 
5. Tonagel, Werner (Schwerin) 34,6 Pkt. 
6, Wichert, Wolfgang (Dresden) 41,2 Pkt. 
Klasse F1—-V 25 

1. Decker, Bernd (Leipzig) 26,00 s 
2. Goerz, Peter (Erfurt) 29,10 s 
3. Zimme, Klaus-Dietmar (Halle) 31,45 s 
4. Böhme, Rolf (Schwerin) 31,60 s 
5. Breitenbach, Klaus (Rostock) 32,40 5 
6. Dochow, H.-J. (Frankfurt) 33,40 s 
7. Brandau, Heinz (Erfurt) 36,00 s 
Klasse r-—1-V5 

1. Brandau, Heinz (Erfurt) 31,00 s 

Zimmer, Klaus.-D. (Halle) _ 

Klasse F-1-V15 

1. Goerz, Peter (Erfurt) 23,60 5 
Klase F-1-E30 

1. Ricke, Richard (Schwerin) 62,9 5 
2. Junge, Udo (K.-M.-Stadt) 63,2 5 
3. Rohde, Werner (Magdeburg) 71,8 s 
Klasse F— 1 - E 50 

1. Junge, Udo (K.-M.-Stadt) 36,6 5 
Klasse F—-1-— E 30/9 

1. Tischler, Peter (Gera) 60,5 5 
2. Ricke, Bernd (Schwerin) 64,5 5 


3. Junge, Hans-Uwe (K.-M.-Stadt) 115,2 s 


Klasse F-1-V25J. 


1. Tischler, Peter (Gera) 28,55 5 
2. Böhme, Peter (Schwerin) 32,80 s 
—. F-3-— E Jugend 
1. Hofmann, Michael (Dresden) 135,8 Pkt. 
2. Ricke, Bernd (Schwerin) 133,2 Pkt, 
3. Hentzschel, Mathias r 
(Dresden) 131,8 Pkt. 
4. Boy, Wolfgang (Gera) 128,0 Pkt. 
5. Reißmann, Ulrich (Gera) 122,6 Pkt. 
6. Tischler, Peter (Gera) 121,0 Pkt. 
7. Zwerg, D. (Frankfurt) 119,8 Pkt. 
Fremdstart, Lange, Bodo 
8. Wachholz, Udo (Frankfurt) 118,6 Pkt. 
9. Schmidt, Peter II (Rostock) 114,0 Pkt. 
10. Lemm, Tomas (Berlin) 109,6 Pkt. 


11. Hörnlein, Reinhold (Erfurt) 107,6 Pkt. 
12. Junge, Hans-Uwe 
(K.-M.-Stadt) 70,0 Pkt. 
13. Scharf, Adrian (Berlin) 33,8 Pkt. 
Krist, H.-J. (Cottbus) _ 
Klasse F3-E 
1. Goerz, Peter (Erfurt) 133,4 Pkt. 
Klasse F—- 3— V Jugend 
1. Böhme, Peter (Schwerin) 126,4 Pkt. 
Klasse F-3—-V 
1. Goerz, Peter (Erfurt) 136,2 Pkt. 
2. Ricke, Richard (Schwerin) 132,6 Pkt. 
3. Zimmer, K.-D. (Halle) 128,8 Pkt. 
Klasse 3 A 
1. Tremp, H.-J. (Rostock) 165,138 km/h 


2. Gläser, Hartmut (Gera) 

3. Biesenack, Frank (Gera) 

4. Rost, K.-H. 
(K.-M.-Stadt) 

5, Levermann, Ulrich 
(Schwerin) 123,288 km/h 
Möller, Werner (Schwerin) — 


138,996 km/h 
135,849 km/h 


128,571 km/h 


Klasse Bi 

1. Beutling, Heinrich 
(Rostock) 

2. Geißler, Heinrich 
(Magdeburg) 141,176 km/h 

3. Esche, Hugo (K.-M.Stadt) 138,461 km/h 
Papsdorf, Peter (Leipzig) _ 
Niebuhr, Harry 
(Magdeburg) _ 


185,567 km/h 


Klasse DM — Jugend 
1. Wernicke, Bettina (Leipzig) 83,33 Pkt. 
2. Rogge, H.-Jörg (Magdeburg) 66,67 Pkt. 


a DF — Jugend 
1. Wohlers, Rüdiger (Magdebg.) 70,00 Pkt. 


2. Dähre, Harald (Magdeburg) 60,00 Pkt. 
3. Schuster, Heinz (Leipzig) 60,00 Pkt. 
4. Schneider, Bernd (Leipzig) 50,00 Pkt. 
5. Reichardt, Lothar 

(Magdeburg) 40,00 Pkt. 

Eichhorn, Jürgen (Suhl) 0,00 Pkt. 
Klasse DM 
1. Chojnacki, Günter (Erfurt) 75,00 Pkt. 
2. Suwron, Georg (Leipzig) 50,00 Pkt. 
Klasse DX 
1. Böttcher, Heinz (Leipzig) 75,00 Pkt. 
2. Roßwag, Fritz (Suhl) 50,00 Pkt. 
3. Pinkernelle, M. 

(Magdeburg) 50,00 Pkt. 
4. Vogel, Reinhard (Leipzig) 25,00 Pkt. 


5. Schulz, Aribert (Magdeburg) 25,00 Pkt. 
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Klasse D — 10er 


1. Brade, H.-J. (Leipzig) 100,00 Pkt. 
2. Flechsing, Olaf (Leipzig) 50,00 Pkt. 
3. Lehnert, Lutz (Leipzig) 12,50 Pkt. 
Klasse F-5M 
1. Rauchfuß, Peter (Leipzig) 11,0 Pkt. 
2. Bubelt, Albert (Schwerin) 27,1 Pkt. 
3. Schulze, Karl (Leipzig) 30,6 Pkt. 
4. Wiegmann, Waldemar 

(Schwerin) 35,0 Pkt. 
5. Renner, Rainer (Cottbus) 56,0 Pkt. 
6. Wiegmann, Manfred 

(Schwerin) 67,0 Pkt. 
7. Kühnert, Andreas (Leipzig) 79,3 Pkt. 
8. Hoffmann, Klaus (Berlin) 88,0 Pkt. 
9. Franke, Rudolf (Berlin) 98,0 Pkt. 
10. Namokel, Ernst (Dresden) 104,6 Pkt. 


11. Wichert, Wolfgang (Dresden) 110,6 Pkt. 
12. Poser, Eberhard (Dresden) 154,0 Pkt. 
13. Roscher, Rainer (Berlin) 160,0 Pkt. 
Kroll, Heinz (Magdeburg) aufgegeben 
Leipnitz, Tomas (Leipzig) aufgegeben 


Klase F-5X 


1. Rauchfuß, Peter (Leipzig) 0,0 Pkt. 
2. Wiegmann, Waldemar 

(Schwerin) 9,0 Pkt. 
3. Renner, Rainer (Cottbus) 26,7 Pkt. 
4. Wichert, Wolfgang (Dresden) 35,6 Pkt. 
5. Bubelt, Albert (Schwerin) 40,6 Pkt. 
6. Namokel, Ernst (Dresden) 42,0 Pkt. 
7. Schulze, Karl (Leipzig) 44,7 Pkt. 
8. Linge, Jürgen (Berlin) 61,0 Pkt. 
9. Franke, Rudolf (Berlin) 71,0 Pkt. 
10. Poser, Eberhard (Dresden) 80,7 Pkt. 


Ergebnisse des DDR-offenen Wett- 
kampfes um den „Lilienthal-Pokal“ 
der Klasse F3 MSE 


1. Wallstab, Klaus (Potsdam) 1283 
2. Rausch, Arthur (Potsdam) 1168 
3. Wolf, Hans-Joachim (Potsdam) 1071 
4. Wernicke, Helmut (Potsdam) 1045 
5. Böhlssen, Heinz (Halle) 988 
6. Neidt, Gerhard (Potsdam) 946 
7. Menter, Willi (Magdeburg) 916 
8. Wittwer, Klaus (Potsdam) 901 
9. Girnt, Bernd (Potsdam) 808 
10. Koplin, Walter (Potsdam) 762 
11. Kaminski, Helmut (Halle) 745 
12. Krischker, Harry (Potsdam) 569 
13. Pieske, Werner (Potsdam) 488 
14. Behrendt, Udo (Halle) 435 
15. Koch, Wolfgang (Potsdam) 404 
16. Zube, Hartmut (Potsdam) 385 
17. Meier, Ulrich (Suhl) 385 
18. Krippendorf, Heinz (Halle) 365 
19. Ulbrich, Heinz (Magdeburg) 193 
20. Schneemilch, Walter (Magdeburg) 135 
Ergebnisliste: Kali-Pokal 
Klasse F 1 A (Senioren) 
Punkte 
1. Lustig, Volker (Dresden) 900 
+ 240 + 300 + 360 
2.-Hirschel, Matthias (Gera) 900 
240 300 345 
3. Krause, Siegfried (Halle) 876 
4. Dohms, Harald (Karl-Marx-Stadt) 854 
5. Schreiner, Johann (K.-M.-Stadt) 849 
6. Leidel, Klaus (Leipzig) 832 
7. Vogel, Gerhard (Leipzig) 791 
8. Florschütz, Jens (Gera) 787 
9. Rabes, Gottfried (Halle) 772 
10. Grohnert, Jürgen (Erfurt) 768 
11. Schmidt, Bernd (Suhl) 750 


12. Vogel, Siegfried (Erfurt) 747 
13. Anspach, Peter (Halle) 729 
14. Drechsler, Volkmar (Dresden) 718 
15. Döring, Friedrich (Suhl) 633 
16. Widder, Theo (Suhl) 622 
17. Schindler, Günter (Leipzig) 546 
18. Döller, Jürgen (Suhl) 481 
19. Walter, Werner (Erfurt) 436 
20. Hopfer, Reiner (Karl-Marx-Stadt) 395 
21. Weikert, Wilfried (Suhl) 23 
Klasse F 1 A (Junioren) 
1. Gottschlich, Adelheid (Gera) 858 
2. Frauenberger, Günter (Suhl) 742 
3. Reim, Jürgen (Suhl) 339 
4. Bradke, Falko (Suhl) 333 
Klasse F 1 A (Jugend) 
1. Zitzmann, Frank (Gera) 822 
2. Otte, Bernd (Erfurt) 760 
3. Henke, Dietmar (Gera) 717 
4. Kästner, Andreas (Erfurt) 697 
5. Gottschlich, Frank (Gera) 694 
6. Baldeweg, Martin (Gera) 669 
7. Langer, Andreas (Suhl) 596 
Klasse F 1 B (Senioren) 
1. Barg, Manfred (Karl-Marx-Stadt) 900 
+ 240 
2. Hirschel, Matthias (Gera) 900 
+ 120 
3. Holzapfel, Horst (Halle) 900 
93 
4. Naumann, Siegfried (Dresden) 845 
5. Kessel, Günter (Suhl) 816 
6. Koch, Norbert (Halle) 810 
7. Leidel, Klaus (Leipzig) 716 
8. Pethe, Bernhard (Erfurt) 710 
9. Staudigel, Karl-Heinz (Suhl) 643 
10. Grohnert, Jürgen (Erfurt) 179 





(Fortsetzung von Seite 29) 


deutlich genug, daß mancherorts den 
Verantwortlichen die in der Vorbe- 
reitung von Wettkämpfen gewiß et- 
was anspruchsvollen Rennbootklas- 
sen (Fesselpfahl, Unterwassersteg, 
evtl. Schutznetze) unbequem, wenn 
nicht gar überflüssig erscheinen. Of- 
fensichtlich sind ihnen auch die 
Worte Oberst Ehritts auf der 6. ZV- 
Tagung unbekannt, wo er sagte: 
„Wie bei allen anderen Wehrsportar- 
ten muß auch im Modellbau eine re- 
gelmäßige und interessante Wett- 
kampftätigkeit erreicht werden.“ 

Mit solchen Praktiken werden aber 
den wenigen noch mit Enthusiasmus 
an die Sache herangehenden Kame- 
raden völlig die Lust und vor allem 
die Möglichkeiten zu eingehenden 
Tests ihrer Modelle genommen. 

Ein weiterer Faktor, der sich sehr 
hemmend auf den gesamten Schiffs- 
modellsport auswirkt, ist das bereits 
von Kamerad Neubert im August- 
heft kritisierte Fehlen von Schieds- 
richtern der Klasse 1 und die Pas- 
sivität der Verantwortlichen dieser 
Tatsache gegenüber. Im Bezirk Leip- 
zig gibt es hier die gleichen Schwie- 
rigkeiten wie in Karl-Marx-Stadt. 
Das ist ein alarmierender Umstand, 
denn beide Bezirke gehören zu den 
leistungsstärksten der Republik 
(siehe Leipziger Mannschaftssieg bei 
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der diesjährigen Meisterschaft), und 
es kann einfach nicht im Sinne einer 
weiteren Leistungsförderung sein, 
wenn die Kandidaten und Mitglieder 
der betreffenden Bezirksauswahl- 
mannschaften ihre Limits ständig in 
anderen Bezirken fahren müssen. 
Nun wäre der Sache wenig geholfen, 
würden hier nur Mängel aufgezeigt. 
Ein Aussterben der Modellrennboote 
in unserer Republik zu verhindern, 
sollte das Anliegen sowohl der Ver- 
antwortlichen im GST-Zentralvor- 
stand und im Schiffsmodellsportklub 
als auch der noch aktiven Wett- 
kämpfer selbst sein. 

Deshalb von unserer Seite einige 

Vorschläge zur Überwindung der ge- 

genwärtigen Stagnation: 

1. Einführung von zwei Leistungs- 
kategorien mit unterschiedlichen 
Limits (je nach absoluter Höhe 
um 10—25 km/h differenziert) 
zumindest in den Hubraumklas- 
sen, für die in der DDR Motoren 
gebaut bzw. im Handel erhältlich 
sind. 

2. Schaffung von genügend Möglich- 
keiten des Leistungsvergleiches 
und zum Erreichen der geforder- 
ten Limits (Ausschreibung und 
Durchführung einer ausreichen- 
den Anzahl von DDR-offenen 
Wettkämpfen mit rechtzeitiger 
Bekanntgabe der Termine im 
„Modellbau heute“). 


3. Ermittlung der DDR-Besten in 
beiden Leistungskategorien und 
Förderung der 3 bis 4 leistungs- 


stärksten Kameraden jeder 
Klasse beider Kategorien 
(personengebundene Bereitstel- 


lung von Hochleistungsmotoren, 
Nitromethan, Glühkerzen u.a.) 

4. Schaffung von Möglichkeiten des 
Studiums von Modellen der euro- 
päischen Spitzenklasse (Delegie- 
rung der besten Kameraden bei- 
der Leistungskategorien zum IFIS 


oder anderen internationalen 
Wettkämpfen). 
5. Sofortige Durchführung von 


Qualifizierungslehrgängen zum 
Schiedsrichter Klasse 1 für inter- 
essierte Kameraden der Klasse 2 
aus Bezirken, die über zuwenig 
oder keine Schiedsrichter der 
Klasse 1 verfügen. 
Diese Maßnahmen könnten uns dem 
internationalen Niveau in den Renn- 
bootklassen wieder etwas näher 
bringen, aber sicher gibt es noch 
viele andere Möglichkeiten. Deshalb 
sollte der Beitrag so aufgefaßt wer- 
den, wie er gemeint ist: als Anstoß 
zur Diskussion über ein Problem, das 
heute aktueller denn je ist und das 
wir bewältigen müssen, um die uns 
Modellsportlern von der 6. Tagung 
des ZV gestellten hohen Aufgaben 
auch auf diesem Gebiet erfüllen zu 
können. 
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modellsport 2 
Klasse Name Bezirk Leistung Klasse Name Bezirk Leistung 
Jugend DM Günter Chojnacki Erfurt 75,0 P. 
Al Frank Biesenack Gera 96,256 km/h DX Heinz Böttcher Leipzig 75,0 P. 
Bil Dieter Schmidt Gera 144,578 kmh D1 H.-J. Brade Leipzig 100,0 P. 
DM Bettina Wernicke Leipzig 83,33 P. F5M Peter Rauchfuß Leipzig 11,0 P. 
DF Rüdiger Wohlers Magdeburg 70,0 P. F5XxX Peter Rauchfuß Leipzig 0oP. 
F 1-E30 Peter Tischler Gera 60,5 S F51 Peter Rauchfuß Leipzig 87 P. 
F1-V25 Peter Tischler Gera 28,55 S F1E30 Richard Ricke Schwerin 62,9 P. 
F2-A Reinhard König Berlin 192,0 P. F 1-E500 Udo Junge Karl-Marx-Stadt 36.6 S 
F 2-B Peter Schmidt I Rostock 185,33 P. F 1-V2,5 Bernd Decker Leipzig 26,0 Ss 
F 3-E Michael Hofmann Dresden 135,8 P. F 1-V5,0 Heinz Brandau Erfurt 31,0 s 
F3-V Peter Böhme Schwerin 126,4 P. F 1-V15,0 Peter Goerz Erfurt 23,6 S 
EH Jochen Engelbrecht Karl-Marx-Stadt 206,0 P. F2-A Heinz Speetzen Cottbus 196,67 P. 
EK Klaus Städer Magdeburg 157,67 P. F 2-B Heinz Speetzen Cottbus 197,0 P. 
EX Michael Vogel Karl-Marx-Stadt 90,0 P. F 2-C Hubert Wagner Suhl 189,0 P. 

i F 3-E Peter Goerz Erfurt 133,4 P. 
Senioren F 3-V Peter Goerz Erfurt 136,2 P. 
Aı Siegfried Merres Magdeburg 100,00 km/h F7 Lothar Graupner Karl-Marx-Stadt 169,33 P. 
A2 Heinrich Beutling Rostock 122,449 km/h EH Koll. Robotron Karl-Marx-Stadt 212,33 P. 
A3 H.-J. Tremp Rostock 165,138 km/h EK H.-J. Burmeister Rostock 211,0 P. 
Bı Heinrich Beutling Rostock 185,567 km/h EX Manfred Bleck Rostock 100,0 P. 








Frank Biesenack aus Gera (Bild unten, links). Bei den F-Ju- 
gend-Klassen war Peter Tischler zweimal erfolgreich. Unser 
Bild zeigt ihn im Fahrerlager mit Ulrich Reißmann aus Greiz 

Foto: B. Wohltmann 


DDR-Meister in den Klassen F 2-A und F 2-B 
DDR-Meisterschaften im Schiffsmodell- 


Zweifacher 
wurde bei den XVI. 
sport in Rostock Kamerad Heinz Speetzen (Bild oben). In der 
Modellrennboot-Klasse A 1/Jugend gab es einen Sieg durch 
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Lennert Akesson aus Schweden — mehr- 
fach zu Gast beim IFIS während der Ost- 
seewoche in Rostock — ist einer der pro- 
filiertesten Modellsegler in seiner Heimat 
(oben) 


Auf der Leipziger Herbstmesse entdeckten 
wir den Oldtimer „Dixi-Landaulett T 14“, 
der als Baukasten der Firma Max Krät- 
zer gefertigt wird. Eine zweite Neuheit 
stellt der „W 50-Universal-Montagemast“ 
vom VEB Modell- und Plastspielwaren 
— Kombinat Annaberg-Buchholz — dar. 
Vom VEB Piko aus Sonneberg stammen 
die Baukästen pikotron-Experimente 


Fotos: K. Seeger [| B. Wohltmann / Archiv 


32 586 











Nun ist es wieder soweit. Die Saison für 
die Spezialisten der Klasse CH (Winter- 
Pokalfliegen) beginnt 
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